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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung. Arbeitsniederlegung 


Illuſtonen. 


Anlaß zu einigen Schlußfolgerungen und Vergleichen gibt 
der Leitaufſatz der Nr. 215 der „G azeta Poznanska“ 
(Mittwoch den 20. September). Er trägt die überſchrift: 
„Rußland oder Deutſchland?“ und lautet in deutſcher 
Aberſetzung: i 
Man könnte es als erfreuliche Tatfı ſtſtellen, daß alle 
polniſchen Politiker, mit Ausnahme . ale ver⸗ 
dächtig iſt, das heißt derer, die entweder Juden oder Helfer der 
Juden find, deutlich erklären, daß unſer gefährliditer 
Feind der Deutſche und kein anderer ſei. Wenn wir dieſes 
als ſicher annehmen, ſo ergibt ſich hieraus, daß unſere Poli⸗ 
tik im Oſten die Gegenſätze mildern und aus⸗ 
gleichen und eine wirkliche Verſtändigung mit Ruß⸗ 
land und den Ruthenen ſuchen und darauf verzichten muß, 
die Deutſchen für uns zu gewinnen, denn das wäre unſinnig. Ein 
Unding wäre es auch, wenn man ſich der Täuſchung hingeben 
wollte, daß ſich die Deutſchen nicht bei der erſten beſten Gelegen⸗ 
heit gegen uns wenden werden. Wenn das eingeſehen wird, dann 
müßte jede polniſche Partei, die den Ernſt der deutſchen 
Gefahr klar erkennt, auf jede Weiſe alles unterſtützen, was 
zu einer Freundſchaft oder zu einem möglichſt einträchtigen Zu⸗ 
ſammenleben mit dem flawiſchen Rußland und mit den Ruthenen 
beitragen könnte. Ein andere 3 kann logiſcherweiſe nicht ge⸗ 
führt werden. Wir Großpolen, Schleſier und Pommereller ſind 
hieran am meiften intereſſiert. Wir ſprachen ſchon wiederholt von 
der unſeren Teilgebieten feindlichen Aktion angeblich polniſcher 
Blätter, von den Artikeln gewiſſer Publiziſten, die ſich bemühen, 
die Allgemeinheit in Polen von den Schwierigkeiten eines Zu⸗ 
ſammenſchluſſes unſerer Teilgebiete mit dem übrigen Polen zu 
überzeugen, von einem vom Kommunismus vergifteten Großpolen, 
ſogar von einem Haß unſerer Bevölkerung gegen alles, was dem 
Staatsweſen nach polniſch iſt, wovon die jüngſten Vorgänge mit 
dem Straßenpöbel zeugen ſollten. Heute ſtellt eine ſo bedeutende 
polniſche Zeitung, wie es die „Gazeta Warſzawska“ ift, in einem 
Artikel, betitel „Am Scheidewege“, feſt, daß bei uns eine für 
Polen gefährliche Politik betrieben wird, die uns über 
Ungarn und Rumänien zu einem Bündnis it. 
Deutſchland und zu freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
Deutſchen führen ſoll. Das Warſchauer Organ, welches dieſes feſt⸗ 
ſtellt, fügt hinzu: „Etwas anderes iſt es, daß dann der Augenblick 
kommen müßte, in dem Polen hierfür mit Pommerellen, dem 
Poſener Gebiet und mit Oberſchleſien zahlen müßte, das heißt in 
Wirklichkeit mit Preisgabe ſeiner völligen Unabhängigkeit.“ Was 
das Warſchauer Organ von dem Verluſt der weſtpolniſchen Gebiete 
jagt, tt Tatſache. Und als Tatſache muß es jedem von uns, der 
. betrachtet, erſcheinen, daß unſere Juden, 
wo ſie fü inden, das Terrain für eine „Tr. 
aktion“ vorbereiten. Gerade der ke i denen 8 2 
darum geht, unſeren Ruthenen eine Au onomie zu geben, 
ſtehen wir am Scheidewege und müſſen einen ſolchen Schritt tun. 
Unſerer Anſicht nach unterliegt es keinem Zweifel, daß man ohne 
große und ſchwere Opfer nichts in der Politik erreichen n, 
wir Opfer im Oſten bringen müſſen, wenn wir ſie nicht im Weſten 
bringen wollen. Ein Opfer iſt die Autonomie eines 
Teiles von Oſtgalizien, aber ein Opfer, welches einen 
kleinen Schritt auf dem Wege unſerer Annäherung an die Ru⸗ 
thenen bildet, alſo die Folge jener Politik, die uns unſere poli⸗ 


* 
* 


tiſche Lage und unſer Verhältnis zum Weſten und Oſten 
auferlegt. Cs iſt unmöglich, hierbei gleichgültig das falſche Seel 
der nationaldemokratiſchen Partei zu übergehen, die dem i 


nach eine Politik des Schutzes der Weſtgrenzen als berechtigt hin⸗ 


ſtellt und ſie dann, wenn dieſe Politik wirkliche Geſtalt annimmt, kü 


rückſichtslos bekämpft. Die Politik einer aufrichtig nationalen 
Partei, eine vorausſchauende Politik, muß zu einer Verſtän⸗ 
digung mit den Ruthenen, als unſerm Nachbar, ſtreben, 
um die Deu davon zu überzeugen, daß fie keine Verbündete 
gegen uns unter den Slawen haben werden. Wir dürfen nur 
das Herz der Ruthenen erobern, Beſtrebungen zu einer Enk⸗ 
nationaliſierung en dürfen wir nicht zeigen. Ihre 
Herzen werden wir gewinnen, wenn ſie ſich in Polen wie bei ſich 


zu Hauſe fühlen werden. 

Eine Politik der Art, wie fie die „Gaz. Pozu.“ hier 
vorſchlägt, iſt das Gegenteil einer von den . de 
dürfniſſen des Volkes und des Landes ausgehenden Real⸗ 
politik, ſie iſt eine Illuſionspolitik, eine Politik, deren 
Grundlage der irreführende Satz iſt, daß „Blut dicker als 
Waſſer“ ſei, — den Unwert dieſes Satzes haben ja die Tat⸗ 
ſachen ſchon einmal zur Genüge nachgewieſen. 

Beachtenswert aber iſt es, daß hier eine polniſche Zei⸗ 
tung fich darauf beſinnt, daß man ein Volk für ſich gewinnen 

2 5 wenn man die Herzen ſeiner als Minderheit im Lande 
lebenden Bewohner zu erobern ſucht und auf Entnationaliſie⸗ 
rungsbeſtrebungen verzichtet. Meine Herren, — das gilt nicht 
nur in Bezug auf die Ruthenen! 


Vor den Wahlen. 


Michalski und Skirmunt 1 Senatskandidaten. 
Warſchan, 21. September. Wie der „Kurjer “ 
becken weiß, Derinute: in poliifden Rreife, nee 


miniſter irmunt und der ehemalige Finanzminiſter Dr. 
Michalski als Senatskandidaten auf den atorenliſten des 
Nationalblocks ftehen. 


Nationalblock und Wirtſchaftliche Vereinigung. 


Warſchau, 21. September. Am Dienstag iſt es zu einer end⸗ 
gültigen Einigung zwiſchen dem Nationalblod und der Polniſchen 
Wirtſchaftlichen Wiederaufbauvereinigung gekommen. * 


Das paſſive Wahlrecht der Staats beamten. 


Warſchau. 21. September. Der General⸗Wahlkommiſſar hat den 

‚ Borfigenden der Bezirkswahlausſchüſſe folgende Erklärung zugehen 
laſſen: Da ich von einigen de Ut von Bezirkswahlausſchüſſen 
Berichte über die Auslegung des Art. 6 der Wahlordnung betreffend 
das paſfive Wahlrecht der Staatsbeamten erhalten 
habe, ſehe ich es als angebracht an, darauf hinzuweiſen, daß die Ver⸗ 
fügung fo zu verſtehen iſt, daß ein Staatsbeamter nicht in dem 


Bezirk gewählt werden kann, wo er am Tage der Veröffentlichung 
der Wahlen im Dienſt war. 


ick, wo es 
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Dentiche Wähler! 


überzeugt Euch, ob Ihr in den Wählerliſten fteht. 


Die Liſten liegen vom 15. September bis 
einſchl. 28. September in der Zeit von 12 Uhr 
mittags bis 6 Uhr abends an folgenden Stellen 
zur öffentlichen Einſichtnahme aus: 

für Schrodka (Altſtadt rechts der Warthe) in der 
Schule in der ul. Bydgoska (fr. Bromberger Str.), für die 
Altſtadt am linken Wartheufer im Rathaus und in der 
Schule in der ul. Wroctawska (fr. Breslauerſtr.) 16, für 
Wilda im Schulgebäude Görna Wilda (fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße) 14/16, für St. Lazarus in der Schule in der 
ul. Berwinskiego (fr. Baarthſtr.), für Jerſitz in der Schule 
in der ul. Stowackiego (fr. Karlſtr). 


Deutſcher Wahlausſchuß Poſen, 


Wal deſzezynskiego 2. Feruruf 4174. 
EC ²⁰ TE FERIEN SER NSENTERERTHER 
Telegrammwechſel zwiſchen Pilſudski 
und König Ferdinand. 


Warſchau, 21. September. Der Staatspräſident hat vom 


rumäniſchen König folgende Antwort auf das Telegramm erhalten, fo 


das er beim Paſſieren der polniſch⸗rumäniſchen Grenze auf feiner 
Rückreiſe abſandte: „Wie glücklich fühle ich mich zu erfahren, daß 
Sie wohlbehalten wieder den heimatlichen Boden betreten haben. Ich 
beeile mich, Ihnen in meinem Namen und dem der Königin unſeren 


aufrichtigen Dank für die rührenden Worte auszuſprechen, die Sie 


zum Schluß Ihres Aufenthaltes in Rumänien an uns gerichtet haben. 
Mit Freuden haben wir Sie bei uns aufgenommen, und ich kann 
Ihnen verſichern. daß die Erinnerung an Ihren Beſuch und die 
Empfindungen unwandelbater Freundſchaft zwiſchen unſeren beiden 
benachbarten und verbündeten Nationen in unſeren Herzen immer 
ſriſch bleiben werden.“ 


durch die Dardanellen, aber ſtets wurde ſie von den Weſtmächten 
il di i i im Mittelmeer 


— 


der Sowjet⸗ 
wjetregierung will mili⸗ 


ngen und 
Kleinaſien wird von 


ftamtinopel die 
anzöſiſchen und geräumt und völlig freies 
aber, wenn die türkiſche 


iſchen T. 
„ Kemals. Wie nun 
evölkerung von Konſtantinopel, Adrianopel und ganz Thra⸗ 
3 Anzeichen vorliegen, ſich erhebt und in unaufhaltſamer 
egeiſterung über die Meerengen den Stammesgenoſſen die Hand 
entgegenſtre a ee Bosporus zu er⸗ 


die alliierten Trupen, die ſich entgegenſtellen, In 
und Hung von nationaliſti i 
dem Wege zu dem erſehnten Ziel ſteht den National⸗ 

auch den Sowj e Eng⸗ 


wäre 


kde RE 4 84 5 der 1 2 
HE Mn 


Regierung niederlegen, jo könnte kein anderer britſſcher Staats⸗ 
mann darauf verzichten, dieſelbe Orientpolitik zu machen, wie er, 
denn es ift die engliſche Orientpolitik. Die Dominions, Auſtralien 
an der 9 werden nicht für eine perſönliche Laune des Pre⸗ 
miers ihre Kampfbereitſchaft erklären. Für Notwendigkeiten 
der engliſchen Orientpolitik iſt das Blut der Kän 
in den Jahren 1915/16 vergoſſen worden. Dieſe 
Europa keine Gefahren in ſich. 
Frankreich hingegen treibt fort und fort eine Politik des 
nationalen Egoismus, das kann man bon I großen National- 


r auf Gallipoli 
litik birgt für 


ſtaat nicht anders erwarten; aber die izöſiſche Politik trä 
en Angeſeht den unheilbollen 31 daß ſie ſich nicht nur Fee 


die wahren re Europas richtet, 


ut U 


„ 1. Jahrgang. Nr. 214. 
Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigen preis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhall 
Polens... 50.— M. 
Reklameteil 180.— M. 
Stellen⸗Geſuche und 

„Angebote. . 40. M. 
Für Aufträge f Millimeterzeile im Anzeigenteil 10.— d. M. 
aus Deutſchland \ „Reklameteil 36.— d. M 


* 


Frankreichs vorſchläge zur Löſung 
der Reparationsfrage. 


Der Plan, den de Jouvenel dem Antrage Cecils folgend, in der 
Nachmittagsſitzung vom 21. d. Mts. bringen wird, deckt ſich in feinem 
weſentlichen Inhalt mit dem Plan Cecils, aber mit dem einzigen, 
freilich großen Unterſchiede, daß er die Beſchäftigung des Völkerbundes 
mit der Frage der Reparationen und der interalliierten Schulden von 
einer Aufforderung der intereſſierten Regierungen 
abhängig machten. Der Plan de Jouvenels iſt in Form einer 
Reſolution der VBölkerbundsverſammlung abgefaßt, 
die u. a. beſagt: Die Verſammlung betont, daß es zur Wiederkehr des 
gegenſeitigen Vertrauens in der Welt notwendig iſt, die Störungen 
der Wechſelkurſe, ſowie der Arbeits loſigkeit und die 
Wirtſchaftsunruhen, die heute in der Welt herrſchen, zu 
beſeitigen. Die Verſammlung bemerkt ferner, daß die einzige Art, 
wie dieſem Wirtſchaftsleiden der Welt abzuhelfen ſei, darin beſtehe, 
daß die Unſicherheit betreffs der Wiederherſtellung der verwüſteten 
Gebiete zu beſeitigen und die Frage der interalliierten Schulden zu 
regeln ſei. Dabei, mache die Verſammlung den Rat darauf auf⸗ 
merkſam, daß er von den intereſſierten Regierung aufgefordert werden 
müſſe, um etwas Tatſächliches zur Regelung der Reparationsfrage und 
der Frage der Schulden beitragen zu können. 

Günſtiger Abſchluß der deutſch⸗belgiſchen 
Verhandlungen. 

Paris, 20. September. Miniſterpräſident Theunis erflärte 
dem Brüſſeler Korreſpondenten des „Matin“, daß zie deutſch⸗ 
belgiſchen Verhandlungen zu einem günſtigen 
Abſchluß gelangt ſeien. Belgiens Anſprüche auf Schuld⸗ 
verſchreibungen, die auf den Weltmarkt gegeben werden 
könnten, ſeien vollkommen befriedigt worden. Das Mitglied der 
Reparationskommiſſion Mauclere äußerte, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Mitglieder der Kommiſſion gegen das deutſch⸗belgiſche Ab⸗ 
mmen keinerlei Einwände erheben werden. 

Herabſetzung der Reparationskohlenlieferungen. 

Eſſen, 21. September. Die Zwangskohlenlieferungen an die 
Entente, die von der Reparationstommifſton zunächſt auf 1 725 000 
Tonnen monatlich ab 1. Auguſt ſeſtgeſetzt worden waren, während 
‚fie im Vormonat 1 916 000 Tonnen betragen hatten, find ſchließlich 
für die Monate Auguſt bis Oktober auf monatlich 1 610 000 
Tonnen feſtgeſetzt worden. 


Der dritte Teil Wiesbadens Auslandsbeſitz. 


hat ſo ſtark zugenommen, daß ca. 


Wiesbadener . at fo 
oder indirekt im Beſitze des Auslandes find, 


30 v. H. der Häuſer direkt 


ſondern außerdem auch gegen die Einzelintereſſen einer 
17 Anzahl von europäiſchen Staaten Die ſtarken Sympathien 

rankreichs für die national und religiös jo fanatiſche, kulturell 
aber tiefſtehende und unſchöpferiſche Türkei und der dadurch ge⸗ 
förderte türkiſche Sieg ſchädigen vor allem zunächſt Griechen⸗ 
land, das ſeine Stammesgenoſſen in Mleinaften, die in der wei⸗ 
teren Umge von Smyrna das Land in geſchloſſener Maſſe be⸗ 
wohnen, der türkiſchen Bedrückung preisgeben muß. Auch Ita⸗ 


lien hat nicht das geri nterefje an der Belebung des iſlami⸗ 
ſchen Gedankens. Gm Da mm Tripolis und Rhodos. Direkt 


fe J bedrohlich aber ift die neue türkiſche Machtentfaltung für Süd⸗ 


ſlawien und Rumänien, da ihr Hauptfeind Bulgarien noch 
vom Weltkriege her der Bundesgenoſſe und Freund der Türkei 
geblieben iſt und die Anſprüche auf Mazedonien und Teile der 
Dobrudſcha nicht aufgegeben hat. 

Um aber allem die Krone aufzuſetzen, liebäugelt der verblendet 
franzöſiſche Nationalismus bereits in der auffälligſten Weiſe mit 
Sowjets. Die Feinde der europäiſchen Ziviliſation, die giftigen 
des Chriſtentums, die Mörder des freien Gedankens, die 


der dem 

einer geheimnisvollen „ruſſiſchen Perſönlichkeit“ mitgeteilt worden 

if. Sowjetraßland ſei bereit, fo heißt es, Frankreich Ga⸗ 

rantien zu geben gegen einen Angriff von ſeiten 

Deutſchlands. Es wolle und könne den Garantievertrag ver⸗ 

Fe den England und die Vereinigten Staaten abgelehnt 
en. . 


So abenteuerlich das klingt, bei der bekannten Verblendung 
der franzöfiſchen Chauviniſten mit Poincars an der Spitze, der 
ſchon jetzt Europa in eine gefährliche Lage gebracht hat, iſt es 
keineswegs ganz ausgejälofien, daß die Dinge einen ſolchen Lauf 
nehmen. Ein direktes rgreifen des Kommunismus befürchtet 
Frankreich — ob mit Recht, das iſt eine andere he wegen 
der räumlichen Trennung nicht und für den größeren Ruhm des 
ſüßen Frankreich mag ruhig Europa und alles andere geopfert 


n. 

Was ſollte zu einer ſolchen Entwicklung, wenn ſie Wirklichkeit 
würde, Rumänien jagen, das bei einem türkiſch⸗bolſchewiſtiſchen 
Sieg von neuem die Waffen zum Schutze Beßarabiens ergreifen 
müßte? Und was Polen? Welche Rolle ſoll dann eigentlich 
Polen ſpielen, das doch, wie die Landkarte zeigt, zwiſchen Rußland 
und Deutſchland liegt? Der Verdacht iſt nicht von der Hand zu 
weiten: Einem erſtarkten, die Wege der zariſtiſchen Politik im 
Bündnis mit Frankreich von neuem beſchreitenden Rußland würde 
Frankreich, um Deutſchland dauer id den Dolch auf die Bruſt 
ſetzen zu können, unter Umſtünden ſoger die Selbständigkeit Polens, 
wenigſtens ſeines ehemals ruſſiſchen Teils, opfern. Polen hat hier 
Maine Intereſſengemeinſchaft mit Rumänien, und der ſtaats⸗ 
männiſche Blick Pikſudskis hat die Notwendigkeit der engſten 
freundſchaftlichen Verbindung mit dieſem Lande mit untrüglicher 
Sicherheit erkannt. Polen iſt genau, wie ehemals Deutſchland, 
zwiſchen zwei Länder geſtellt, die leicht ſeine erbitterten Gegner 
werden können. Es muß wählen. Die Wahl kann nicht 
zweifelhaft ſein: Deutſchland. Der Staatspräſident Polens hat 
erkannt, was das Gegebene iſt, und nur die namenloſe politiſche 
Unfähigkeit der Rechtsparteien, die das Land gar leicht noch in 
den Abgrund ſtürzen werden, hindert ihn, ſeine Polen heilſamer 
Pläne ganz und gar in die Tat umzuſetzen. 
Geradezu tragikomiſch wirkte der blinde Jubel faſt der ge⸗ 
ſamten polniſchen Preſſe über den Sieg der Türken, ein neues 


Wiesbaden, 21. September. (Telunion.) Der Ausverkauf, 


sr 


reich werde jetzt freie Hand bekommen und fo endgültig mit Deutſch⸗ 


in große Erregung verſetzt. 


—PVoſener Tageßbtakt. 3- 


Zeichen von der Regen wurmperſpektive des polnt⸗Erklärun i ca- zu wiſſ 
5 1 . des g abzugeben. Die „Epoca“ glaubt zu wiſſen, daß die 
ſchen Chauvinismus. Die „Gazeta Gdauska“ hofft, Frank⸗ italieniſchen Truppen bereits den Rückzugsbefehl erhalten haben. 


land abrechnen und Euxopa nach ſeinem Willen geſtalten. Als Ein Schritt der Alliierten in Sofia, 

ob England ſchon vernichtet ſei, als ob bei einem Aufflammen Belgrad, 20. September. Zufolge Blättermeldungen aus Sofia 
des mohammedaniſchen Fanatismus Syrien von Frankreich keine haben die Geſandten Italiens, Frankreichs und Englands dem Ver⸗ 
neuen Truppenſen ungen erfordern werde, als ob England nicht] treter des bulgariſchen Außenminiſters erklart, die Verbündeten würden 
imſtande ſei, hier und dort zugleich für feine Abſichten zu kämpfen.] eine bulgariſche Aktion gegen Thrazien nicht dulden. Gleichzeitig 
„Man denke doch an den Weltkrieg, wo England in Flandern, in] machten fie darauf aufmerkſam, daß die Verbündeten Bulgarien auch 
Archangelsk, in Magedonien, in Gallipoli, in Paläſtina, in Meſo⸗ vor dem Verſuch, eine Bandenaktion vorzubereiten, warnen. 


potamien und in Deutſch⸗Oſtafrika zugleich Truppen unterhielt 
Republik Polen. 


und kämpfte und gleichzeitig in Irland, Agypten und Indi « 
hrliche Yufitandebetvegungen niederhielt, 5 oh De ee 
Die Novelle zum Mieterſchutzgeſetz. 
Der Sejm wird ſich in feiner diesjährigen Herbſtſeſſion mit der 


Seiederiage für England mehr wäre als eine kleine, unbedeutende 

Schramme und die Staatskunſt eines Lloyd George, unterſtützt von 

— gebieteriſchen Notwendigkeiten des engliſchen Allgemeininter⸗ 

eſſes, einer ſolchen Sache nicht gewachſen wäre! M. Novelle zu dag ae ee befaſſen. Der Rechtsausſchuß im Sefm 
glaubt, daß das neue Geſetz mit Rückſicht auf die Notwendigkeit der 
Bildung eines Mietszinsausſchuſſes zur Feſtſetzung des Mletszinſes 
tatſächlich nicht eher als am 1. Januar 1923 ins Leben ge⸗ 


* * 
: Kemal fordert Räumung Konſtantinopels 

rufen werden kann. Für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
d. Is. werden e gelten. 


durch die Alliierten. 


Paris, 21. September. „Daily, Telegraph“ berichtet, angebli 
aus engliſchen Kreiſen. aus Konſtantinopel, daß gam Bald N 
Berbandsmächte ein Ultimatum gefandt habe, in dem er bie Räur 
mung Konſtantinopels im Verlaufe von 6 Tagen 
fordert. Alle ran auf Verſtändigung ſchlugen fehl, da die 
Türken ſich ſtark genug fühlen. ihre Forderungen durchzuführen. Vierzigfache, für Hotelräume, 
en fei je och der Ausbruch des erwarteten Aufſtandes in] Zimmer 11 das % ünfzi 

ſtantinopel und Thrazien im Au lick der Annäherung der[ Handels⸗ und J 
Türken. In Stambul wurde feſtgeſtellt, daß die türkiſchen Soldaten 1 ft 


in Verkleidung türkiſche Abteilungen gebildet haben. 
K Hausbeſitzer du in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. De⸗ 
Paris, 21 eg a ufolge hun 13 1 WK 36 de el 
5 A eiftungen in einer e erheben, 
brachte Kemal Paſcha einen Antrag bei den Verbandsmüchten dezäg⸗ \ Fıbakunn ber. dalſechllhen Ausgaben Rebe 
lich der Erlaubnis zur Beſetzung Thraziens ein, um 
die Mohammedaner zu befreien. Er bemerkt jedoch, daß 
die Dardanellenfrage jpäter mit Teilnahme jener Staaten 
geregelt werden müſſe. die am Schwarzen Meere liegen. Kemal 
kann die Einladung zu einer Konferenz in der Dardanellenfrage 
ohne Teilnahme Rußlands und der Ukraine nicht 
TA n, da er an dieſe Staaten durch den Moskauer Vertrag 


gebunden 
Seuche in Smyrna. 
London, 21. September. Nachrichten aus Smyrna zufolge ver⸗ 
breitet ſich dort eine Seuche in geradezu di Weiſe. Di 
Seuche hat ſchon Hunderte von ee vo 8 5 


Curzons Beſprechung mit Polncare 
ſtößt auf Hinderniſſe. 

Boris, 20. September. Die Pariſer Orientbeſprechun⸗ 
gen mit einem bezeichnenden Zwiſchenfall begonnen. Lord 
Curzon hat erſt geſtern abend in Paris erfahren, * Graf 
Sforza von ſeiner Regierung angewieſen worden ſei, als Ver⸗ 
treter Schanzers an den Beſprechungen teilzu⸗ 
nehmen. Dieſe unerwartete Nachricht hat den engliſchen Miniſter 
in Er bertrat heute vormittag in 
ſeiner erſten Unterhaltung mit Poincaré den Standpunkt, daß er 
nur zu einem RAR. liſchen Meinungs- 
austauſch nach Paris gekommen und auf einer Ausſprache zu 
dreien, bei der er ſich von vornherein einer gegen den engliſchen 
Standpunkt gerichteten Mehrheit gegenüberſehen werde, n vor⸗ 
bereitet ſei. Poincare erwiderte, Sßorza 2 ihm ſchriftlich mit⸗ 
‚ geteilt, daß er von ie Bat 925 ſe Ar den Beſprechungen 
i T i i 
— — fter Harding, der bei 


‚Diefe Beſtimmungen finden auf Veteranen. Witwen und 
Waiſen der im im Kriege Gefallenen, auf Invaliden, auf Schulen 
und Erziehu nftalten keine Anwendung. Wenn die geräumten 
Lokalitäten ne berechtigten Grund im Verlaufe eines Monats 
vom Tage der Räumung an gerechnet, nicht von dem neuen Mieter 
übernommen werden, oder wenn nach dieſem Termin dieſe Loka⸗ 
litäten von einer dritten Perſon gemietet oder an dieſe abgetreten 
werden, iſt der Hauseigentümer verpflichtet, dem exmittierten 
Mieter eine Summe auszuzahlen, die auf Antrag des Geſchädi ten 
vom Mietseinigungsamt oder von einem eigentlichen Gerichte ſeſt 
ejebt wird; dieſe Summe darf jedoch nicht geringer ſein, als das 
zweifache der Jahresmiete, welche im va. der Kündigung 
für die geräumten Lokalitäten gezahlt wurde. - 


umd 

immung, jedoch nur für ein Jahr, abzuſchließen, Wenn 

15 0 N oder 210 e 
en den 

war, be r den gegebenen 
erfuchte dieſen im Auftrage a Ade lt Ne 122 wurden. Die Beſchlüſſe Ede Freiheit der Verträge verpflichten 
den Beſprechungen. zu verzichten, da die engliſche r 1. Juli 1922 ab, Das Geſetz wird 0 
Regierung nicht eie Abhaltung einer ger ah e n zweiten Sejmſitzung beſprochen werden. 
— diese mitpuieilen, bah er feige eee Die Autonomie für Oſtgalizien. 
tionen bitten müſſe, falls feine Ausſch ießung von den Beſpre⸗ In ſeiner Mittwochſitzung erörterte, der Verfaſſungsausſchuß 
chungen wirklich i i. Poincaré konnte ſchließlich von] unter Vorſitz des Abg. Rataj den Regierungsentwurf über die 
Curzon die Zuſage erl⸗ daß er den italieniſchen Votſchafter[ Hel hbſtverwaltung der drei Wojewodſchaften 
nachmittags zu Ausſprache empfangen werde. Lemberg, Stanisglau und Tarnopol Zu Beginn der 
ber. „Matin erfährt aus 


einer 
„ 21. Septem g Sitzung begründete Miniſterpräſident Nowak den Regierungs⸗ 
daß die italleniſche Regierung, weiche ein Tempera rn entwurf. Sana trat man in die Distuſſion ein. Abe. G Y 


I : - ig= 
Truppen Kemal Paſchas bermeiden will. den Truppen, die ſich in — biaski erklärte im Namen des Nationalen Volksperbandes, daß 
1 


neutralen f Seite befinden, 
ſich auf 1 Bae zurückzuziehen. . 


5 ſeine Pa in Seim gewiſſe 
PR Beil | Brunn Ba, Banker Bone an ef 
nicht ohne vorherige gnahme mit Paris t.] Ent im Sin 0 binski 

Berigftens Mt im Vilometlien Seiten a bivas Yumnkia Vie rn Ph ae Senke t IM mit der Kane en den Ser 
ſcheſ gierungsentwurfs als Grundlage für die Diskuſſion einverſtanden 

Der Iuftigrat trat ein. ch 

alter Freund.“ Die Frau Senator winkte ihn heran. 

Wörland widerſprach nicht mehr; man beichloß, nach Berlin 

Vea Er ſah ein, daß es das Richtige war, ſchon der 

ſchaͤfte wegen; aber ein jegnendes Wort nach Buenos Aires 


ich?“ — „Kommen Sie, 


29. W e X: Machdruck verboten) 
e hinauf, und Thereſe kam ihnen verweigerte er. „Ihr habt geſiegt: ich tue, was Ihr wollt, 
entgegen. örland, darf ich einmal in Ihr Bibliothek⸗ aber i will ſie nicht ſehen, Kar: nicht, bis ich Bere habe, 


Ich möchte gern etwas nachſehen.“ Wör⸗ daß er mir vor die Augen treten darf. Die Beweiſe aber 
land verſtand. „Bitte, Sie find hier 2 Haufe” Die beiden] müſſen ſtark ſein und Kar, daß ich ihm verzeihen lerne, daß ich 
Du weißt?“ — „Thereſe, Du] gelogen habe um ſeinetwillen.“ Und Thereſe und der Juſtizrat 


wußteſt darum? Du haft es mir verheimlicht? Du konnteſt verſtanden, was in der Seele des Kau vorgin 
ben?“ Sie ſah ihn an. „Ich dachte * an das Gua 0 v x 
m Tochter.“ — „Kann das ein Glück werden?“ — 5 5 
„Das weiß Gott, aber jo war fie unglücklich.“ — „Sie hätte Wundervoll breitete ſich der klare Himmel über eine 
"— „Magna nicht.! Sie ihm die Arme um ſpiegelnde Waſſerfläche. Der Herbſt ſchien mit der Küſte hinter 
den Hals. „Ich glaube an ihn und an unſer Kind, und ihnen verſchwunden, anſtatt der erwarteten Stürme war es, 


ziehen laſſen? Gegangen wäre jie. Eine Magna verläßt an jenem Morgen, nachdem er die Mutter und 


ch der Not.“ — „A 
„Auch wenn] Und ich? 


Hätte i 
ch Dich verlaſſen? 


uch 
es anders getan? 
üre ich 


r nicht gefolgt, überallhin, 
in Glück und in Not?“ — „Auch wenn ich eine ſo ſchlechte 
Tat begangen hätte?“ — „Auch dann, Magnus! Wenn 
eine Frau liebt, ſo liebt ſie mit ganzer Seele, ſie iſt eins 
mit dem Manne, den ſie ſich erkoren 3 wird ihn niemals 
für Jen halten, fie liebt ihn, und tonft weiß fie nichts, er 

Gott.“ 1 2 


Sie hatte wie in einer Ekſtaſe geſprochen, die alte Frau mit 
den grauen Haaren, dem verwelkten Geſicht. Jung ſah ſie 
ans, wie ein Mädchen, und ihre Wangen waren gerbtet, wie 
in aufſteigender Scham, gerät ſah Magnus fie an. „So 
lebe ich Dich, und Magna iſt mein Kind.“ Er legte den 
Kopf an ihre Bruſt, und ſie ſtreichelte ſein Haupt. „Laß 

ut ſein, es wird ſchon werden! Ich habe zwei Bürgen für 
Magans, die Mutter und die Braut.“ Er ſeufzte. „Wenn 
ich doch glauben könnte!“ — „Ich habe nie verſucht Dich zu 
führen, laſſe mich es heute tun.“ — „Ich will es verſuchen, 
aber es iſt ſchwer.“ i i 


Verzweiflung, und jetzt die 7 * 9 und zu ſeinen Seiten 


doch erfaßte ihn immer wieder ein Gefühl, als ſei das alles 
nicht wahr, als ſei er nun erſt recht im B 
u tun, als gehöre er nicht an dieſen Tiſch, als dürfe er 

agnas Hände nicht berühren. Sie ſah ihn dann an und 
fand ein liebes Wort. 


Die Tafel ging vorüber, und fie traten auf Deck. Ruhig 
gingen die Wogen, ganz leiſe wiegte ſich en das Schiff; 
die Mutter hatte ich in einen bequemen Liegeſtuhl geſtreckt, 
wie wohl tat es Magnus, als er ſah, wie ſorgſam ſich Magna 
um ſie mühte. „Nun, 8 ſchlaf!“ Sie nickte und 
winkte Maguus, er beugte ſich zu ihr. „Mut, mein lieber 
Junge, und keine Gedanken!“ Er dies mit Magna auf das 
te Deck. Hier war niemand. 


t 


ff, ein Unrecht h 


der Baffagtere waren | 


und erklärt, daß er zu diefem Entwurf als Einleitung allgemeine 
Grundſätze hinzufügen möchte, auf die ſich der Entwurf der woje⸗ 
wodſchaftlichen Selbftverwal ung im allgemeinen ſtützen könnte 
Abg. Nieoziaklkowski ſpricht ſich im Namen der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei gegen den Regierungsantrag aus, da er 
zu wenig gebe, und vertritt den von feiner Partei vorgeſchlagenen 
Entwurf einer territorialen Autonomie. Abg. Fichna 
und Abg. Skrowiejski erklären ſich im Namen der Nationalen 
Arbeiterpartei und im Namen des Verfaſſungsklubs für Annahme 
des Regierungsentwurfs. — Der Auslandsausſchuß er⸗ 
kannte einſtimmig den Warſchauer Vertrag mit den balti⸗ 
ſchen Staaten vom 17. März 1992 an. Zum Referenten ed 
die Vollſitzung des Seim wurde Abg. Gorecki ernannt. Über die 
Madrider Poſtkon vention wird Abg. Szalurski refe⸗ 


rieren. Das Referat über die Pariſer Sanitätskonven⸗ 


tion wurde dem Abg. Trzcinski zwecks Verſtändigung mit dem 
Sanitätsausſchuß übertragen, das Referat über das Handels⸗ 
abkommen mit Memel übergab man dem Abg. Kanecki 
zwecks Verſtändigung mit dem Ausſchuß für Handel und Induſtrie. 
Die Berichterſtattung über Verbeſſerungen in einigen Artikeln des 
Völkerbundpaktes wurde dem Abg. Uziebto überwieſen. An der 
Sitzung nahmen Juſtizminiſter Makowski und Außenminiſter 
Narutowicz teil. — Der Rechtsausſchuß prüfte einen An⸗ 
trag, der die Verträge über den Verkauf von ländlichen Grund⸗ 
ſtücken betrifft. Der Antrag lautet, daß, falls der Verkauf nicht 
durchgeführt werden kann. das doppelte Aufgeld zurückerſtattet 
werden müſſe. Nach der Diskuſſion wurde ein Unterausſchuß ge: 
bildet, zu dem die Abgg. Tarnowski, Hariglas und Krzyzanowsli 


N Aus den Sejmausſchüſſen. 


Warſchau. 21. September. In der Sidung des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes wurde in zweiter und dritter Leſung der En wurf einer 


Novelle zum Wehrgeſe Wen ge Referent war Abg. 


enum über die Novelle berichten. 


ur Belebung der Bautätigkeit. In der Mittwochſitzung des 
Punke und Haushaltsausſchuſſes des Sejm wurde beſchloſſen, daß 
neue Wohnhaufer auf 8 Jahre von der Staats⸗ und Kommunalſteuer 
befreit ſein ſollen. 1 
Setzerausſtand in Warſchau. Am Mittwoch nachmittag ſin 
von Lu ee a il 118 des Setzerausſtandes nur das 
„Journal de Pologne“ und die zweite Nummer der Notzeitung 
„Gazeta Wſpölna“ erſchienen. Letztere repräſentiert folgende Blätter: 
„Gazeta Poranna*, „Gazeta Warſzawska“, „Kurjer Warſzawski⸗. 
„Rzeezpoſpolita“, Kurjer Inſormacyſny“, „Kurjer Polski“, „Kurjer 
Poranny“ und „Przeglad Wieczorny“. 5 0 Ä 
Der Fe da . Nach Bekanntgabe der Vertagung der 
en gegen Fedak begaben ſich die Delegierten der 
Verteidiger zum Gerichtspräſtdenten mit der Bitte, an die Stelle des 
kranken Rates Meyer einen anderen Vorfigenden zu ernennen, damit 
die Verhandlung dem Wunſch der Angeklagten entſprechend ſogleich 
beginnen könnte. 


Woſfewodſchaft Schlefien. 


Keine Einberufung von Oberſchleſiern 
g zum Militärdienſt. 

Warſchau, 21. September. Entgegen der Meldung der in 
Breslau erſcheinenden „Schleſiſchen Zeitung“ von angeblichen Ein⸗ 
berufungen von Oberſchleſiern zum Militärdienſt teilt das Kriegs⸗ 
miniſterium folgendes mit: Gemäß dem Beſchluß des Geſetz⸗ 
gebenden Seim der Republik Polen vom 6. Juli 1920 (Monitor 
Polski Nr. 150/20) werden die Bewohner Teſchen⸗Schle⸗ 
ſtens, ſowie die Bewohner der Polen auf Grund des Art. 88 
des Friedensvertrages von Verſailles vom 28. Juni 1919 zuer⸗ 
kannten Gebiete, das ſind diejenigen, auf die ſich das Geſetz vom 
15. Juli 1020 bezieht, daß das organiſche Statut der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien enthält, während der Dauer von 
8 Jahren zum Militärdienſt nicht einberufen werden. 
Dieſe Vorſchrift findet ſomit auf alle diejenigen Anwendung, die 
im Sinne des Art. 2 des Gemeindegeſetzes vom 5. März 1862 
(Deiennik P. P. Daiennik D. Z. P. P. Nr. 18) fernerhin irgend 
einer der Gemeinden des genannten Gebietes angehören, unab⸗ 
hängig davon, ob ſie jetzt im Auslande weilen, infolgedeſſen unters 
liegen alle Männer bis zum 1. Auguſt 1929 nicht der gwangs⸗ 
weiten Einberufung. Der entſprechende Befehl wurde vom Kriege 


Danziger Kurſe vom 21. September. 


Die polniſche Mark in Danzig 18 ½ 
Der Dollar in Danzig 1400 
Tendenz: flan. 


Buzek. Er wird auch vor dem 


in den Kabinen oder ſchliefen in den bequemen Stühlen an 
Deck. Die Jungen vergnügten ſich an Spielen und ſchoben 
flache Scheiben über die glatten Planken nach aufgekreideten 
Zielen, oder tummelten ſich in anderen Spielen. Hier oben 
war niemand; wer nicht mittat oder ſchlief, war in den Rauch⸗ 
und Muſikſalons. 


Magna faßte ſeine Hand. „Nun wollen wir einmal 
vernünftig reden.“ — „Magna, ich kann es noch immer nicht 
glauben, was haſt Du getan! — „Was ich mußte!“ — „Dein 
Vater — — „Ich weiß, was Du denkſt, und es ehrt Dich; 
ich habe meinem Vater einen ſchweren Kummer zugefügt.“ — 
„Um meinetwillen.“ — „Gewiß, aber auch um meinetwillen.“ 
Meine Mutter billigte meinen Entſchluß; mit dem Vater konnte 
ich nicht reden, — er hätte mir ſonſt verboten —“ — „Er 
wird nie verzeihen!“ — „Doch, Magnus, ich habe an den 
Juſtizrat Schuhmann geſchrieben. Mein Vater iſt klug, er 
wird en Ra 17 K ms . Du 2 0 
Dein ickſal an mich, ich bin ein Bettler.“ Sie lächelte. 
Dehn Vale hat mir hunderttauſend Mark angewieſen, es 
R mir wie ein Geld, mit dem er ſich löſen wollte von 
mir; er glaubt an meine Schuld. Ich habe fie ihm zurlid- 
geſandt, nein, nicht ganz, denn ſonſt hätte ich nicht reiſen 
können. Ich habe zwanzigtauſend behalten, als Darlehen, und 
es ſoll meine erſte Aufgabe ſein, es ihm zurückzugeben.“ — 
„Ich habe es mir gedacht.“ — „Nun habe ich noch ſieben⸗ 
undert Gulden, — ein Pfennig im fremden Lande. Ich 
wollte ja Zwiſchendeck fahren“ 

f 5 . Gortſetzung folgt.) 


Kunit, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Herbert Eulenberg iſt von der Leitung der „Neuhorker 
Staatszeitung“ zu einer zweimonatigen Vortragsreiſe durch die 
Vereinigten Staaten eingeladen worden. Er ſoll in dieſem Winler 
5 . Städten mit deutſcher Bevölkerung aus eigenen Dichtungen 
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am 21. 11. 1921 unter L. 6655/74271 


Bi sr va (Grjababfeilung) 
[24 en. 
Amtsenthebung des Kattowitzer Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten. 


Kattowitz, 21. September. Der Miniſterrat in Warſchau ver⸗ 
aulaßte die Amtsenthebung des Nattowiger Eiſenbahnpräſidenten, 
Dr. Sikorski, ehem. Eiſenbahnminiſter in Warſchau, ohne die 
Gründe, die zu dieſer Maßnahme geführt haben, bekannt zu 

ben. Sikorskis Nachfolger ſoll ein Galizier ſein. In den Krei⸗ 
en der oſtoberſchleſiſchen Eiſenbahner hat Fer Nachricht eine 
große ‚Erbitterung hervorgerufen. Als Dr. Sikorski feinen Be⸗ 
amten und Angeſtellten die offizielle Mitteilung von dem t» 
ſchauer Beſchluß machte, proteſtierten ſämtliche Beamten und 
Bahnbedienſtete im großen Sitzungsſaale der Bahndirektion gegen 
den Warſchauer Beſchluß. 


Ein Proteſttelegramm der Kattowitzer Eiſenbahner. 
Kattowitz, 21. September. Die hieſigen Eiſenbahnbeamten 
und angeſtellten haben an die Warſchauer Regierung ein Tele⸗ 
gramm geſandt, in dem gegen die Abberufung Si⸗ 
!orsfis Proteſt erhoben und gebeten wird, Dr. Sikorski auf 
ſeinem bisherigen Poſten zu belaſſen, da die oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahner zu Dr. Sikorski großes Vertrauen hätten und der 
Eiſenbahn verkehr ſich zuſehends beſſere. 


Verhinderter Ausſtand. 


mit 


Im Zuſa 
hielten Miniſter Darowski und Wojewode Rymer mit den 
Vertretern der Vorſtände des Polniſchen Zentralverbandes und der 
Polniſchen Berufsvereinigung eine Sitzung ab, in der Miniſter 
Darewsfi auf die Folgen hinwies, die ein Eiſenbahner⸗ 
ſtreik mit ji bringen könnte, ſowie auf die beſonders für Ober ⸗ 
ſchleſien daraus ſowohl für die Lebensmittelverſor ung 
als auch für die Waggonbeſtellung ſich ergebende Gefahr 
Miniſter Darowski forderte die Vertreter der Verbandsvorſtände 
auf, die Eiſenbahner auf das Verbrecheriſche einer Streik⸗ 
aktion bhinzuweiſen. Die Vertreter des Zentralverbandes und 
der Berufsbereinigung brachten der durch einen eventuellen Streik 
1 rufenen entſetzlichen Lage vollkommenes Ver⸗ 
ſtändnis entgegen. Miniſter Darowskt erklärte, die Regie⸗ 
rung bereit ſei, im Falle eines Streikes alle ihr zur Ver 
fügung jtebenden Maßnahmen zu ergreifen und daß fie 
er Richtung ſchon alle Vorbereitungen getroffen 


Sikorskis Nachfolger. 

Warſchau, 21. September. Zum Präſidenten der Eiſe ne 
direktion Kattowitz wurde der bier Präſident der Seen 
Eiſenbahndirektion Ing. Dobrzyeki ernannt. 


Eine Hetze gegen Rymer? 

Kattowitz. 21. September. Wie die „Gazeta Warſzawska“ mit 
teilt. geht in Sejmkreiſen das Gerücht um, daß die N. P. R. 
ationale Arbeiterpartei) den Wojowoden Rymer sum 
ü tritt von dem Poſten des ſchleſiſchen Woſewoden bewegen 
will, da er den Aufgaben nicht — ſei und die Partei die 
tragen wolle. 
reren beck dn 
n e 

R. von der Verantwo und wollen 


Deutſcheumiſthandlungen in Laurahütte. 


Kattowitz 21. September. Die „Kattowitzer „Jmeldet aus 
Zaurahütte eine Reihe von Fällen, in en in brutaler 
Weiſe überfallen und mißhandelt wurden, ohne daß die Polizei ein⸗ 
8 1 Unter anderm wurden, wie die genannte Zeitung meldet, in 

en letzten Tagen ſolche Ueberfälle verübt auf dem Oberdreher Peter 

3 er ee — 4 RL den Kellner 
awrzinek, die Maſchinenwe Klotzik 

Bademeiſter Robert Thiel. e 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
in Dresden. f 
Warſchau 21. September. Der Vertreter der Delegierten «der 
polniſchen — für die deutſch⸗polnſſchen Verhandlungen, De⸗ 
rekto 2 i 
nd it RR ge ad, Biber 


von Angelegen 
Option und die Staatz b d 7. Achat 
nnen 


find der Adteilun p 
he des Sinangamies ) afebtöwsti 


Der Eintritt deutſchlands in den voͤlkerbund 


als Forderung des ſozialdemokratiſchen Parteitages. 
Das bisher bemerkenswerteſte 
kratiſchen Parteitage in Augsburg 
faßte Beſchluß des Parteitage 
rung zum Eintritt in den Vö 
In der i 


einleiten, die die 


0 


betreffen; 


der Diäkrffion oer 
Retchstagspräſident Loe be eine Rede, in der er ſehr | Polski 


warm für den Völkerbund eintrat und folgenden Antrag 
zur ſofortigen Beſchlußfaffung einbrachte: Der Parteitag richtet 
an die Reichsregierung das — — Erſuchen, unbeſchadet der 
berechtigten Kritik, die an der Organiſation und an dem Ver⸗ 
fahren des Völkerbundes zu üben 
Eintritt Deutf 

der Regierung 


Parteitages 


de e gu 


== 


— Er 


werden: „Warum dulden wir 


Voſener Tanrentatt, p=_ 
Eine Boykottfanfare. 


In einem Aufſatz unter der Überſchrift: „Das Eindrin⸗ 
gen deutſchür Kultur“ gibt der „Frzeglad Poranny“ 
in ſeiner Ausgabe vom 20. d. Mts. (Nr. 251) ſeinem Unwillen 
darüber Ausdruck, daß die Deutſchen in einigen Städten Polens 
ſich erlauben, deutſche Konzerte und Vorträge zu veranſtalten, und 
daß dieſes — „toleriert“ wird. Er ſchreibt wörtlich: „Warum 
dulden wir den Maſſenbeſuch aus Berlin und die Propaganda 
der deutſchen Kultur in Polen durch fremde Kräfte, da wir doch 
gar nicht daran denken können, in Schleſien, Ermland oder Ma⸗ 
ſuren auch nur zu erſcheinen? Zur Illuſtrierung des Umfanges 
dieſer Propaganda einige Beiſpiele aus nur einem Gebiet, der 
Muſik: Am 6. September Konzert des Bachvereins unter Mit⸗ 
wirkung des Herrn Hans Baſſermann und der Frau Eugenie Pre⸗ 
myslav⸗Stoltz aus Berlin. Die Konzerte des Bachvereins ſollen 
während der ganzen Saiſon allmonatlich, zweifellos unter Mit⸗ 
wirkung von Künſtlern aus Deutſchland, ſtattfinden. Am 9 Sep⸗ 
tember beginnt ein Zyklus von Konzerten des Berliner Blüthner⸗ 
Orcheſters (55 Mitglieder), unter Leitung des Kapellmeiſters 
Eduard Mörike. Die Konzerte finden in Bromberg, Poſen, Liſſa, 
Thorn und Graudenz ſtatt. Für den 25. Oktober iſt ein Konzert 
der Geigerin Edith v. Voigtländer vorgeſehen, für den 3. Januar 
ein Konzert des Trios Schumann —Heß.— Dechert, für den 24. Ja⸗ 
nuar Paul und Marie Schraunn, für den 8. Februar Hendrik 
de Vries und die Sängerin Hiekmann⸗Bettendorf, für den N. Fe⸗ 
bruar Lotte Leonhard. — Die in Bromberg erſcheinende „Deutſche 
Rundſchau“, der wir dies Verzeichnis entnehmen, fügt der Auf⸗ 
zählung dieſer Konzerte, die von der „Deutſchen Geſellſchaft für 
Kunſt und Wiſſenſchaft“ veranſtaltet werden, die Bemerkung hinzu, 
daß die Rednerliſte für die Vorträge noch nicht ganz fertiggeſtellt 
tft Es kann nicht bezweifelt werden, daß dieſe Liſte im Zeichen 
der Einfuhr raſſeechter preußiſcher Kulturträger des Vorkriegs⸗ 
typus und des ſtarken Dranges nach Oſten ſtehen wird.“ 

Der „Przeglad Povannh“ weiſt dann noch mit erhobenem Fin⸗ 
ger auf die Poſener pädagogiſche Woche hin und auf die Tatſache, 
daß auch bei dieſer Gelegenheit Redner aus Deutſchland auftraten, 
und wirft die Frage auf, was geſchehen würde, wenn polniſche 
Künſtler oder Pädagogen in Gleiwitz oder Oppeln erſcheinen 
würden, um das geiſtige Leben der vom „Herrenvolk“ (ſo ſchreibt 
er wörtlich) zertretenen Schleſier zu ſtärken. 

Und er ſchreibt weiter: a \ 

„Aber es handelt ſich nicht nur daxum, ſondern auch um die 
Rückſicht auf die polniſche Kultur in unſern weſtlichen Grenz⸗ 
gebieten. Deutſche Kultur haben wir genug, wir haben uns von 
ihr noch nicht erholt, wir haben ſie noch im Gehirn, im Blut und 
in den Knochen. Wir brauchen eine Zeit des Aufatmens, wir 
brauchen lange Jahre der Sammlung, um eigene Wege zu finden. 
Sonſt werden wir immer fremdes Brot eſſen, auf fremde Koſten 
leben, uns ſelbſt zu Sklaven derjenigen machen, von denen wir 
uns ernähren laſſen. Von dieſen Vorausſetzungen ausgehend, 
und mit Rückſicht auf die ſchwierigen Verhältniſſe, unter denen 


leiſtete, wurden die Erwartungen, mit denen man dieſem Konzert 
enigegengeſehen hatte, nicht nur erfüllt, ſondern um ein nicht 
Geringes übertroffen. Die Blüthnerleute ſpielten unter der Leitung 
des hier ſchon bekannten Kapellmeiſters Eduard Mörike ſo, 
wie eben nur eine durch andauerndes Zuſammenwirken und Zu⸗ 
ſammenſtudieren wirklich zu einer organiſchen Einheit verſchmolzene 
Künſtlerkörperſchaft ſpielen kann, — und ſtimmte ſchon die Schön⸗ 
heit und Fülle des Orcheſterklanges (die gehoben wurde durch die 
ünſtige Akuſtik der Kreuzkirche) und die techniſche Reife der Aus⸗ 
führung den Zuhörer feſtlich, ſo geſchah dies noch mehr durch die 
lebenswarme Innerlichkeit und ſtarke Eindringlichkeit des Vor⸗ 
trags. Feſtlich war ſchon das Programm. Auf die eherne Wucht 
und das angſtvolle Flehen der Coriolan⸗ Ouvertüre Beethoven? 
folgte die grüblertſch⸗romantiſche vierte Sinfonie von Johannes 
Brahms (E-moll), und den Schluß bildete Beethovens Asdur- 
Sinfonie, die ſiebente. Beide Sinfonien wurden mit ganz ausge⸗ 
zeichneter Durcharbeitung aller Einzelheiten und geradezu minu⸗ 
ttöfen Stärkeabſtufungen geſpielt. In der Beethoven Sinfonie 
nahm der Dirigent ſtellenweiſe die Zeitmaße etwas langſamer als 
ſie meiſt genommen werden. Klar, wie man ihn ſelten hört klang 
im Allegretto der Sinfonie der übergang von dem A-moll-Anfang 
u dem Mittelteil in Dur und die Rückkehr nach mol, prachtvoll 
ſeſil ſpielten die Bläſer ihren Part im dritten N 5 85 
— | die Kirche erhoben und geſtärkt. Herzlicher Dan n 
den Künſtlern und den Veranſtaltern dieſes ungewöhnlichen, ſchönen 
Abends, — oder man muß vielleicht ſagen: dem Veranſtalter, 
der im Namen des Ausſchuſſes zur Pflege des deutſchen r ng 
lebens allein die Laſt der Arbeit trug. th. 


zeit vor den Wahlen nachkommen. 
onntag überzeugte ich mich, 
Liſte richtig eingetragen war, daß aber 


ür die Wahlen vor, Stan 
Wir waffen uns bei ihnen ein Beiſpiel nehmen! 


die ſich auf ihre Pflicht beſinnen, die Deutſchen N 8 


bü inn 


Deulſches Reich. 


Honfeitui Sibung des Staatsgerichtshofes. In 
Keichsger K na die konſtituierende Sitzung des 
Staatsgerichtshofes zum Schutze der deutſchen Republik ſtatt. Die 
Sitzung war von ſehr kurzer Dauer, in der über die an eine Reihe 
von Zeitungen ergangenen Verbote, darunter auch die 838 
Allgemeine Zeitung“, Beſchlüſſe gefaßt wurden. 
öffentlichen Sitzung wurde weiter beſchloſſen, daß der Prozeß = 
lt Mörder di us am 3. Oktober in Leipzig beginnen ſoll. 
Die der Begünſtigung an der Ermordung Rathenaus angeklagten 
Garagenbe Schul und Dieſter ſind gegen Stellung von gi 
tionen in von einer Million 2 und 3 M. von dem 

shof aus der 21. entlaſſen word . + 
rn r “u Münchener Landesverratsprozeß. Wie die 3 
. an rt e Den Rate 
rats den Sekretär Kur ; * 
Fechen bach, Dr. jur. Gargas, Herausge 
3 ende z in Berlin, und den he 
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. in deſſen Berliner Bureau ganze Ki 
1 80 gen W wurden, wurde vor einer Woche 
et. f 
2 Se cher Parteitag (dritter 
fortgef 


Tag). de 
a die über den ee 
ge e e e 
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Porannh“ erweckt, ift uns nicht klar. Es kann den Deutſchen in t. 0 1 
Poſen nicht verwehrt werden, ihr Geiſtesleben zu pflegen mit den he ter Nubert Schmidt das Wort. dem Beifall — 5 rn 
ihnen hierzu geeignet erſcheinenden Mitteln, und es kann ihnen heit führt er aus: Als mokraten kit den 6 vier 
natürlich auch nicht verwehrt werden, zur Erfüllung dieſer Auf⸗ nur in der Ablöſung des 1 N Wan f de 
, . m eiminun ii mnit kung 
Worte find. jo deutlich, daß fie keines Kommentars bedürfen“? zu Da F derhält⸗ 
Aber die Hauptfrage iſt: Was ſoll der ganze Aufſatz ! nissen. Die Erfaſſung der Sachwerte fit eine Teilforde 
Der Verfaſſer des Aufſatzes fordert erſtens die Polen auf, iſierung und ebenfalls kein € „Die Ber 


deutſche Konzerte zu bohkottieren, d. h. nicht zu beſuchen. Gul. 


rung der Sogtal = 
teili des Rei an dieſen erten iſt für das Reich um 
—.— dieſe Bohkottfanfare hört, bringt ſich ſelbſt um eine Reihe x 3 als ein Nb erbt beſteht zwiſchen 


leriſcher Erlebni Es n ei de, und tiden Opfern, die die Verbraucher 
kein gang geringer Sers win 4 *.* 6 ten zu dingen es ee art. 
5 0 2 5 2 geigt, faſt ausschließlich um Ränſtle⸗][der Erzeuger in Snduftrie vn 
iſche Veranſtaltungen erſten Ranges. Aber der Boykotttrompeter 
Se . geht nad) wle Er focbert offenbar die Der Sport und Jagd. 

n auf, deutſchen kulturellen Ve ngen Schwierigkeiten f 5 in Lembe 
in den Weg zu legen. Anders können die Morte kaum — V um den Zelenski⸗ Pokal. Am 8 8000 gbpfen das — 


und Lemberg in dieſem Jahre 
1. Es iſt dies der 


rt 1 kämpfen die 
V Was 75 ſpielte am Sonntag gegen die Mannſchaft des 


21. Alle drei Tore zugunſten der Grünen 
. uns liegt eine Warſchauer Zeitung („Kurjer | 3 An 10 5 — ein ſchöne⸗ 

) mit einer Ankündigung der Veranſtaltungen der War⸗ fee ee Gate 5 * 5 
ſchauer Philharmonie in der beginnenden Winterſaiſon. V Der Lünde mpf zwiſchen Deutſchland und der 


auf. 
„4 Sekunden. * 
ee 1 Viktoria Zizkov, die den Poſener 


ortsfreunden bekannte 
tſchechiſche Mannſchaft, hat Sparta mit 3 : O abgefertigt. 


T. K. iſt von den Wiener „Ana: 
abe Ne a a 4 Wien die vierte Stelle 


einnehmen, Nahen Fuß von Südpolen, hat ſeinen 


N. 
N; ußpballmei 
Namensvetter aus Kattowig nur mi 0 geſchlagen. 


ſtellungen 


auf das 


„poſener Tageblatt“ 
für den Monat Oktober 


werden von allen Doke alten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Zwierzüntecka 6 
f entgegengenommen. 


Rückfeite ausfüllen! 
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© Teatr Palacowy E Palast-Theater 


Vom 21. bis 27. September: 


„Hinter den Kulissen von Monte Carlo“ 


Der Prozeß Stanleys. 


In der Hauptrolle: Ellen Richter. 21 


Beginn der Vorstellungen: Wochentags 4½, Gt 81, Uhr, 
Sonntags um 4, letzte Vorstellung um 9 Uh 


Jpielplan des Großen Theaters. 


Freitag, den 22. 9., abends 7½ Uhr: „Carmen“, 
Oper von Bizet. 

sonnabend, den 23. 9., abends 7½ Uhr: „Rigoleffo“, 
Oper von Verdi. 

Sonntag. den 24. 9., abends 7%, Uhr: „Madame 

Butterfly“, Oper von Puccini. 

Dienstag, den 26. 9., abends U, Uhr: „Halka“, Oper 
von Moniuſzko. 

Mittwoch, den 27. 9., abends 7%, Uhr: „Straſzun 
Dwör“, Oper von Moniufzfo, 

Vorverkauf der Eintrittskarten Bei Ssreibromsti, ulicz 
Fredry 1. 


:Behnesehäftshaus 


9 1 Ditfach 9 
1908 erbaut. in einer kl. Stadt 


0 
1 7 
9 Paul Schmidtchen 0 der Pr. za 2 gr. u 
007 % jenſter, gr. Ladenr., gr. Wohn., 
3 Verlobte Hof, Stall, Garten, Bauplatz. 
& Birnbaum Georgeburs | Yu preisw. zu verkaufen od. nach 
5 Deutſchland zu vertauſchen. ] 
w 17. September 1922 9 Anfr. bei O. Auguft Do; 
gorzela. 187 


—— — ‚ei 


Fofork zu kaufen geſuchl 


* 5 Dritte und letzte Serie! WE | 1 
N 4 I. uf — — — | HERE 
5 | Bon der Reife zurüd! Bad — — 
or. Glabisz, Spezialarit Selroimilen 
für Ohren-, Najen- und Halskrantheiten. 


Landwirlsehalln 


zu kaufen geſucht 1 
u 15 Be 

von 40— 200 Mocg. Schwüre) Er 
eflektanten haben bares Geld. | 28 
Genaue Aufſtellung und Preis Grosses amerikani- 
erbittet Losiak, Poznau, cchessensations- u. 
919% Mickiewieza I 


von 800 bis 1200 Morgen groß. 


Gewünſcht gufer Boden, gute Gebäude mit vollem toten 
und lebenden Invenkar. — Offerten mit Breisanßabeu 
und Beſchreibung des Gutes zu richten [9175 


‚Rotel Wiktorja, Poznan, ul. 27 Grudnia, 


Sprechſtunden: 11—12 u. 4—5. 


g Al. 3. Maja 6. [422 
Privatklinik ul. Fredry 12. ; 


Fabrik Stille 


Nr. 4, 5 und 6 
auf Lager 


Reſtbeſtände i l. Harkowski 


BVBaortier unt. Nr. 79. — in 6 Akten. 95 
Maſchinen- m, Kamelhaar „gie! nn der Hauptrolle: 
M Baumwoll ⸗ 22 5 u Achtung, Auswanderer?! Evi-Ewa. 
Sri „vole Sz Trelbrlemen] Original Sitvehrand; Zeeländer Roggen] M. Groswert ene be fenen ebe, f eren unter e, 
ze Foto L, bückungen Driginal v. Lochows Pelfuſer Roggen, Poznan ger 2 Pfaden, Jager. f 1. Se 
Heißlager⸗ n Mielzynski 23 Gaſtwirtſchaft im Haufe, Freie Achtung ! ; 
Klingerit . Keiknier Roggen J. Abſant Si. er ng 7 9 — 5 Zimmerwohnung, Telephon. 2 v. 25. 3 1. 10. 35 


Kohlen kommen per Schiff. 
Das Grundſtück iſt 1 Morgen 
85211 Sit aus eigner Hand EM 
ur 1 ½ Millionen zu kaufen. 


— 5 Platte . Schläuche — ſowie einige Weizenſaaten 
Waſſerſtands⸗ 
3 Gläser Draht-Selle a 88 Pre Bernie en ii 70 Meg. | Refl. wollen ſich an Gebr. 


Scopfötappacate, Staufersußien, Datwote n, Foſener Saalbaugeſellſchaft, 605 e an Photogr. I Atelier 


offerieren 2099 b 


Poznan, Wjazdowa 3. — Fernruf 5626. d. Berlin wenden. (9197 „beim Schloss“ 
Sander & Brathumn — rem. Anſiedlung, Neues 3 geihef. Wohnhaus (Fioderne sin a7). 


Poznan, ulica Seweryna Mielöyfiskiego 23 (Bauhütte). 121% 2 jähr. erſtklaſſige, ſchmarzbunte dicht am Bahnhof, m. 11 . Sade. g Ex 2 für Legitimationen. 


Kri= Kri. BR 


1 Telephon 40 1 tb I 9 8 28 iche Inv., geg. eine gleiche Pc 3 großem — E 
= r Schuppen u Häufer 2 
Der große Erfolg Allen Philipp Manz, r ben, ten. Sebi. Landwirtſchaft 
ER des ſchwarzbunten Niederungsviehes verkauft Bahnhof Ciazyn, areis 9199 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
in der Ausbreitung Dborniti, Bon tara, Achtung Goldene 
ar Herrſchaft Pe OWO pow Gosiyn huita. Poſen. Achtung! Goldgrube! m. gutem Boden ſofort zu 
TàVVVTVC 2 Do Mo, yon. — 9 Bäckerei un gerd. ae 
5 x it elektr. Betrieb, gelegen| Male Sokolniti, 0 
10 Nur das allerbeſte iſt für Sprung⸗ Borfi hire „Eber Pergament i Su ob: a Oase. 16 
den Landwirt gut genug. fähige Inventar iſt zu verkaufen] Feſt⸗Andacht in den 
. hal abzugeben Packpapier er 25 einem ähnlich. Betrieb, Gemeinde⸗Synagogen. 
85 Allerbeſte preidreſchmaſchinen Majetnosé Gra, pow. Jaroein. Briefordner 3 Baker a Synagoge A 
5 rd 5 olkere m ATZESINY, | Freitag, d. 22. Septbr., morg. 
häckſelmaſchinen Hk. B Wohnungs - Einrichtung Schnellhefter . 1918|” 5. ihr (Gedauz Du), 
8 —4 Zimmer in Poznan N j bend. g 
UAeinigungsmaſchinen u. Wind- ca. 34 Zlirmer in Bozuon Zug || Ropierhücher || Pianino „ 
ſegen ern !̃k̃lieebernahme der Wohnung. SA || Muschinenpost ||treuseiig, eritianig. vert 6 
4 3 Gefl. Geſt. Eilangebote unt. 2202 an d. Geſchäſtsſtele d. DL erb. unt. 9202 an d. ner d. Bl. erb. überhaupt allen Kali yo ul. Boplinstich | aben ber 5 . 1 
20 Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 5 Nr. 2, Wilde. Ar. 2, Wilde, (0208 aus be une 
Be 2 5 Hiefige poln. gebr. Lehrerin r m” | me um poln. gepr. Lehrerin 
K. Mielke, Chodziet, deu. H Kavier n 5e e 9 opel Wagen. Jagen. ee 
5 22 liefert pe igen, Werttags-Undacht. 
Iufßige Beränderung der Brauerei ſiehen en. Nah. Boznan-Fezyce. Montag (Faſten Gedalja). 
Jactowstiego 39, Par- Papierhaus fahrbereit, vierſitzig. 6/14 PS, AL 
zum Verkauf: terre Has. fi preiswert zu verlaufen. — u Ei 6 Uhr und abends 
=: „„ e, ni — Ye 9 Seed b. Bates s, Sn. ben: 6 fr 25 
zkolna — — | Xi den folgenden X 
| ee nu erg 1 rien 1 e be Seute , Sin We 5% Me a abends 
e, 1909 gebaut, — — am Stadtkrankenhaus. 1 14 The 
ſowie diverſe andere Geräte. 19198 Suserläige neben Hausfrau. Ang. u. h. Wohnungen a 1 555 le = kmh. 
nr — a — t ica Dominikariska. 


Dom. Wituchowo, zun le 50668. Zeitun g5- 9188 d. d. Geſchſt. d. BL erb. 


Suche für meine 19 jähr. 


aufe jeden Poſen WR au Strü ger Tachter, Lyzeum abjold., in 


deutſchem guten Haufe, 
Aufnahme 3. Erler- 


1 für Stadtteil 

e St. Lazarus nung des Haushalts, 
y delt sofort ein ohne gegenſeitige Vergütung. 
. . Poſener Bu chdrutkerei bei vollſt. et 


Geſucht z. 1. Ort. einfach Sen d. 22. Sepibr., abds. 


5¾ Uhr. 
möbliertes kl. Zimmer 23. 
für beſſeren Herren. 5 Seu, 2 eier. 
mit Preis u. m. B. 9201| abends 6%, Uhr, 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. Sonntag, vorm. 81, Uhr. 


Elegant möbl. Zimmer D Der Zutritt zu den 


Zeitungs- 
bezieher, 


welche unſer Blatt 


1 durch die Poſt em 2 mit elektr. Licht u. Bedienung | Synagogen iſt nur gegen Vor⸗ 
Offerten an Frau 9. Nolte, cht ab 1. DM. Abfolvent | 3eigung der Eintrittskarten 
und Berlagsanſtalt J. * 8 6, uli halten, müſſen bei 
CTT 
für das Kilogramm 70 bis 80 Mk. 5 in Der, Sulf, 8 ö 15 
WE Zahlung ſofort bei der Verladung. ug 3 = B f reis ul m immer t . 
Offerten > An: * 9174 od. ſpäter re nner —— * ſep. Eingang, zu dermieen, e hust 557 
haupt in allen An⸗ Al. Dabro — 65, Ir. 1 Wieitie Garbary 49, 


5 5 d U W̃ nd © — 
Firma Eksport Rolny, Lepno, hte > 5 e 8a fe. 
0 a 
Warszawska 283. — Telephon 79. 70 


WELLE ET 
Kieselrulr-Wärmesehulzmasse 


gelegenheiten, die 
den Bezug betreffen, 
ſich ſtets 
an das Poſt⸗ 
amt wenden, 


ort oder 1. Oktober werden 


N oder 2 8 möbl. San 


mögl. Zentrum, von 2 ſoliden Herren geſu 
0 Angebote — K. L. 9208 an d. Gel häftsfteile 2 erb. 


Zum 1. Oktober bzw. 1. November d. Js. 
werden bei uns in der Manufatfur- u. Kolonialwaren - 
Abteilung die Stellen je eines gewandten, ledigen 


das Poſtamt ver⸗ 


7 : r - welches die Zu⸗ 
—. ||" Gän ud Mopfü ga . 
g der Zeitung 
Sander & Brathuhn, Meissen 28. n- un eriau ers an dem Wohnorte 
9 Mielzyüskiego 23. 
Telephon 4019 eri Allee. In der Manufakturwaren⸗Abteilung könnte die Stelle des Leſers zuletzt 
N br evtl. durch eine branchekundige Dame beſetzt werden. Kenntnis bewirkt hat. 
der polniſchen Sprache in Wort und Schrift erwünſcht. Nur im Falle, daß 
ſchen form e 


Zei 2 Wohnung und Verpflegung kann gewährt werden. Gefl. 
Zeitungs-Bejtellgettel f. Pojtabonnement. Age mit Bild mb" GehaltSangaben Fa an bie 19151 


Unterzeichneter beſtellt hiermit e e e e 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) Deulſche Sanfhansgenofienichaft Janömier. 
für den Monat Oktober 1922 


or Ordlutlähe Luufburſchen 


kommen, bitten wir, 
eine Beſchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poz⸗ 
nan, ul. Zwierzy- 


Name G werden ſaf ort eingeftellt 1 ; 
9 Wojener Buchdendhereiu. Berlagsauf. f. "sen 
.. —— .. ĩ˙˖—iÜ—'— —— Boznan, ulieg Zwierzynieckg 6. : die Erledigung ihrer. N K 8 Voßen r fie berbanben iſt. 


* 


Frettag, 22. Seplember 1922. 


Briefe eines Deutſchen aus Groß⸗Rumänien 


(Nachdruck verboten.) 


13: 
Kronſtadt (Brajov), Hotel Krone, 12. 4. 1922. 
Ihr Lieben! 

Da A immer ſtark mit Schreiben an ihre Eltern, Verwandten, 
Freunde uſw. beſchäftigt fit, jo will ich Euch noch einmal berichten; 
zwar glaube ich, nicht ſo ausführlich wie ſie, ſchreibe auch nicht 
den ſchonen leichten Stil — aber ich weiß, Ihr freut Euch doch, 
vielleicht auch gerade über meine etwas gröbere Art. 

Kronſtadt zeigt ſich uns augenblicklich von ſeiner naſſen Seite. 
Es regnet in einem fort: Nur zwei Tage hatten wir bisher voller 
Sonne, die waren auch herrlich. Es iſt eben April, und ich glaube, 
bei Euch iſt es nicht beſſer als bier. Nur eins iſt hier ange⸗ 
nehmer, das gute Pflaſter auf den Straßen. Es kann noch ſoviel 
regnen und ſchneien, wenige Stunden ſpäter iſt hier alles wieder 
ſauber und ir len. Wind und Sonne trocknen die Straßen, die 
eine eigne Art aſphaltähnliches Pflaſter tragen, im Nu aus, ſo 
daß es kaum ſchmutzig wird. ’ 

Wir gehen trotz des ſchlechten Wetters viel ſpazieren. Die 
Wege ſind ſo herrlich, jeder Blick von den Bergen ſo ſchön, daß 
man gern etwas naß wird. Als erſten größeren Berg haben wir 
neulich die Zinne bezwungen les geht in ziemlich ſteilen Kehren 
1% Stunde bergauf). Von oben ein herrlicher Blick in die Stadt, 
die ſich außerordentlich weit hinzieht. In der Mitte (die innere 
Stadt) iſt Kronſtadt der Typus der mittelalterlichen deutſchen 
Stadt: die alles beherrichende große „Schwartzkirche“, der Ring 
mit dem Rathaus, die feingegliederten Straßen, die ähnlichen 
dunkelbedachten Häuſer Darum war die alte Befeſtigung, von 
der ſehr viel erhalten iſt: Stadtmauer (doppelt), Türme, Baſteien, 
und ein ganz prächtiges altes Tor. Zur Seitendeckung gingen 
beſondere Mauern auf die umliegenden Höhen, auch davon ſind 
Teile erhalten. Dann jenſeits der Mauern, die zum Teil jetzt 
Promenaden ſind, die Vorſtädte. In alter Zeit hatten die Sachſen 
in ihren Städten allein Territorialrecht, daher die ausgedehnten 
Vorſtädte. Im Oſten Blumenau, hauptſächlich maghariſch, im 
Weſten, idylliſch zwiſchen den Bergen die rumäniſche ſog. Obere 
Vorſtadt. Durch letztere gingen wir geſtern, ſie iſt typiſch rumä⸗ 


niſch mit ihren leichten Häuſern, die wie Kraut und Rüben durch⸗ 


einander stehen, und ebenſo ſchnell einfallen, wie ſie gebaut wer⸗ 
den. Auch. die Menſchen find ganz anders. 2 
Man iſt bier fait wie in der Schweiz: Drei Nationen, aber 
ſie vertragen ſich ganz gut. Alle Aufſchriften, Straßenbenennun⸗ 
gen, Verordnungen uſw. find dreiſprachig: rumäniſch, deutſch, 
magyariſch. 2 
Letzten Sonntag war die Beiſetzung des kürzlich verſtorbenen 
hieſigen rumäniſchen Erzprieſters. Der Zug dauerte wohl drei⸗ 
viertel Stunde, Schulen, Vereine, Geiſtliche im koſtbaren Ornat 
und ſehr viel Militär (Infanterie, Gebirgstruppen, Maſchinen⸗ 
gewehre, Artillerie). Auch von unſerer Schule waren Abordnungen 
von Lehrern und Schülern. — 8 
überhaupt von unſerer Kirche und. Schule kann man Bände 
ſchreiben. Ich will verſuchen, Euch dieſen Rieſenappaxat zu 
ſchildern. 7 \ 

Die hieſige evangeliſche Gemeinde beſitzt außer der großen 
ſog. Schwarzkirche noch drei beſondere Vorſtadtkirchen, ferner ein 
neues Gymnaſium mit 8 eine Handelsſchule, ein Lyzeum, 
eine Mittelſchule, zwei Voͤlksſchulen und etwa 50 Häuſer. Stellt 
Euch den Verwaltungsapparat vor: 6 Geiſtliche (von denen einer 
nur als Aktuar fungiert), eine Fülle von Profeſſoren, Lehrern, 
Buchhalter, Kaſſierer und Beamten. Das ganze iſt ein eigener 
Staat. Sämtliche Pfarrer müſſen erſt Profeſſor am Gymnaſium 
geweſen ſein, ehe ſie gewählt werden dürfen. Bei der Beſetzung 
verſchiedener Amter wird neuerdings immer auf Jugend geſehen. 
Die Titel ſind zum Teil eigenartig. Man ſagt „Herr Kirchen⸗ 
vater“, „Herr Wirtſchafter“ uſw. Auch an den „Herrn Muſik⸗ 
direktor“ als Reſpektsperſon (es ſind außer ihm noch vier Orga⸗ 
niſten da) müſſen wir uns erſt gewöhnen. Wir müſſen ſchnell alt 
werden, um die nötige Würde zu haben. Die oberen Klaſſen von 
Gymnaſium und Handelsſchule (die auch ein richtiges Abiturium 
bat — es iſt dasſelbe wie bei uns Oberrealſchule), bilden den ſog. 
Coetus. Sie heißen Studenten, tragen bei offiziellen Gelegen⸗ 
heiten richtigen Wichs und haben mitbeſtimmenden Anteil an der 
Schule (ſie veranſtalten ſelbſtändig Schulfeiern uſw.). Es weht in 
ganz Kronſtadt ein ſtark freiheitlicher Geiſt. Hiſtoriſch ſind alle 
Umwälzungen in Siebenbürgen (Revolutionen. Reformation) und 
alle Neuerungen immer von Kronſtadt ausgegangen, Hermann 
ſtadt war und iſt das konſervative Element. 7 

Unſer Gottesdienſt würde Dir, lieber Vater, ſicher ſtark „katho⸗ 
lich“ vorkommen. Ich liebe ihn aber ſo außerordentlich, er iſt 
muffraliſch außerordentlich reich“ ausgeſtattet. Die ganze Liturgie 
wird im Wechſel von Geiſtlichen, Chor und Gemeinde geſungen. 


Sie richtet ſich immer nach der Zeit. — Und wir feiern viel mehr | Bei 


Feſte, 4. B auch Mariä Reinigung, Peter und Paul uſw., dazu 
die typiſch ſiebenblürgiſchen Feſte: Honterus⸗Feſt, Maifeſt. Abend⸗ 
mahl iſt nur Gründonnerstag und Bußtag. 
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Auch im übrigen iſt es ſehr ſtramm. Die Schule beginnt Sommer 
und Winter um 48 Uhr früh (wir haben dieſelbe Zeit wie Polen). 
Vormittags dauert der Unterricht bis 12, dann ſind ſehr oft noch 
Nachmittagsſtunden von 2—5. Die Schüler der oberen Klaſſen 
haben bis 34 Stunden wöchentlich. Das machen die vielen Sprachen. 
Sie lernen außer Griechiſch, Lateiniſch uſw. immer noch Magyariſch 
und Rumäniſch. Und trotzdem haben ſie Luſt zu literariſchen, 
ſportlichen und muſikaliſchen Vereinigungen. Es exiſtiert ein ganz 
hübſches Schülerorcheſter, ein eigener kleiner Männerchor uſw. 
Allerdings ſind die Klaſſen viel ſtärker als bei Euch, in den unteren 
60—70, in den oberen 30—50 Schüler. Im ganzen habe ich gegen 
600 in Muſik zu unterrichten. 

Vorläufig habe ich nur 12 Stunden (mit dem Kirchenchor). 
Nach Oſtern will ich eine mehr haben und im neuen Schuljahr 
denke ich 15 zu bekommen. Zu 18, wie meine Höchſtzahl iſt, kommt 
es nicht. Hier kämpft nämlich alles, um die wenigen verfügbaren 
Stunden für das eigene Fach herauszuſchlagen. Die Profeſſoren 
ſind zum großen Teil jung, haben alle in Deutſchland ſtudiert, da⸗ 
neben in Wien, Budapeſt und der Schweiz, und ſind ſehr klug. 
Man debattiert über die modernſten Fragen (Keyſerlingk, Reiſe⸗ 
tagebuch eines Philoſophen, Rabindranath Tagore uſw.). Auch 
alle Volks ſchullehrer müſſen das Gymnaſium beſucht und einige 
Semeſter ſtudiert haben. Im übrigen gibt es keine Rangunter⸗ 
ſchiede, Pfarrer, Lehrer, Organiſt, Direktor uſw., alles iſt ver⸗ 
wandt, alles ſagt ſich „Du“ und die Wahrheit. Entſcheidend iſt 
Tüchtigkeit, Fleiß und auch eine dewiſſe Ellbogengewandtheit. — 

Nun habe ich Euch wohl viel berichtet. Von uns ſelbſt ift nur 
wenig Neues zu berichten. Wir warten ſehnſüchtig auf unſere 
Möbel, damit wir in unſere wirklich ſchöne Wohnung (ſogar 
Parkettfußboden) einziehen können. Außerlich ſind wir gejund 
und froh, das Eſſen ſchmeckt ausgezeichnet, und wir werden von 
allen mit herzlicher Freude begrüßt, aufgenommen und unterſtützt. 
Euch alle grüßen wir in treuer Liebe Euer V. 


7 (Jortſetzung folgt.) 


Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 


Poſen, 21. September. 


Achtung, deutſche Wähler! 3 

Die Wahlliſten zum Sejm und zum Senat liegen ſeit 

Freitag, 15. September, bis zum Donnerstag, 28. September, 

von 12 Uhr mittags bis abends 6 Uhr an den bekannt⸗ 

gegebenen Stellen zur Einſichtnahme aus. Jeder deutſche 

Wahlberechtigte iſt verpflichtet, ſich davon zu überzeugen, ob 
ſein Name in den Liſten enthalten iſt. 


Stadtverorduetenſitzung. 

Geſtern fand die erſte Stadtverordnetenſitzung 
nach den Ferien ſtatt, die der Vorſitzende Dr. v. Mieczkowski 
um 634 Uhr mit der Bitte an die Stadtverordneten eröffnete, 
daß ſie bei den verſchiedenen Kaſſenabrechnungen zugegen ſein 
möchten, da ihre Nichtanweſenheit eine Reviſion der Kaſſen er⸗ 
ſchwere, ja vielfach unmöglich mache. Darauf teilte der Vorſitzende 
mit, daß viele Anträge um Unterſtützungen eingelaufen ſeien, deren 
nähere Prüfung ſich der Finanzausſchuß vorbehält. Ein Antrag 
der kaufmänniſchen Vereinigung wünſcht, daß man 
das Wegenerſche Lyzeum nicht zu einem Konſervatorium für 
Muſik, ſondern als Handelsſchule verwenden ſolle. Dieſer Antrag 
erſcheint etwas jchleierhaft, da das genannte Lyzeum bekanntlich 
dem Deutſchen Gymnaſium ſeit Beginn des neuen Schuljahres 
als Heim dient. Der Stadtverordnetenvorſteher bemerkte zu dem 
Antrage, daß die Stadt in Kürze den Bau . 


beſonderen Han⸗ 
delsſchule plane. Nunmehr trat man in die tung der FP 
ordnung ein. 89 
Die einzelgen Punkte der Tagesordnung wurden „fait alle 
Ane Widerſpruch der Verſammlung angenommen. wur⸗ 
den die Wahlen eines Bezirksvorſtehers für den XI. Bezirk ı 
die eines Vertreters für den i ann des XVIII. Bezirks 
vollzogen. Es folgten die Anſtellung eines älteren Technikers 
für das Gartenweſen, die Beförderung des Magazinange⸗ 
ſtellten Juſzezak als Leiter des ins, die Beförde⸗ 
rung zweier Feuerwehrleute, die Anſtellung des Dieners 
Kedzierski, die Bewilligung einer Witwenrente, die Er⸗ 
die Bewilligung einer 


Im ganzen wird hier unter den Sachſen mehr gearbeitet als ſchaft in die neugebildete | iſſion zur Bekämpfung des 
in L. Schulferien find eigentlich nur im Sommer, Juli und Alkohols. Vorgeſchlagen wurden Dr. Stark und die Stadion. 


Lac wie bei Euch, das Schuljahr beginnt am 1. September. 
Aber zu Oſtern, Pfingſten, Weihnachten gibt es nur je 8 Tage. 


Sommerwanderbriefe eines Unbekannten. 


Fünfter Brief. 

Um den Harz herum liegt ein Kranz ſchöner alter deutſcher 
Städte. Einigen von ihnen machte ich andächtig und dankbar 
meine Reverenz, — dankbar dafür, daß ſich dort ſoviel alte bürger⸗ 
liche, höfiſche und kirchliche Kultur erhalten hat und daß die Ge⸗ 
ſchloſſenheit und Einheitlichkeit ihrer altertümlichen Plätze und 
Gaſſen, die Farben und Formen ihrer alten Häuſer und Kirchen, 
ihrer Türme und Giebel den ſehhungrigen und nach Vergangen⸗ 
heitsromantik dürſtenden Augen des 20. Jahrhunderts ſo er⸗ 
quickende rung und Labung gaben. 0 

Halberſtadt, Goslar, Wolfenbüttel, Braun ⸗ 
ſchweig: überall mitten zwiſchen neuem und neueſtem lebendig 


gebliebenes 12., 18 und 14. Jahrhundert, alte kirchliche und welt⸗ 


liche Bauten, die nicht nur dem Kunſthiſtoriker etwas zu ſagen 
Haben, Werke falter Holzſchnitzkunſt, deren einige ein geradezu ver⸗ 
blüffendes Können ihrer Schöpfer verraten (der gewaltige hölzerne 
Ehriſtus am Kreuz im Dome zu Braunſchweig, — ums Jahr 1000 
ſoll er geſchaffen jein: wie ungeheuer realiſtiſch bei aller Stiliſie⸗ 
‚zung!), und aus den Inſchriften und Sinnſprüchen an den alten 
Bürgerhäufern und öffentlichen Bauten könnte man eine ganze 
8 alter deutſcher Lebensweisheit zuſammenſtellen. So 
ſchreiben iſtophorus Schelle und Veronika Richterin anno 1663 
an ihr hübſches Haus in Wolfenbüttel: „Wenn Adam baut und 
Eva ſpinnt, das Haus den Giebel bald beginnt.“ Y 
Selbitverjtändlich ift auch in ſchönen alten Städten nicht alles 
ſchön und äſthetiſch. In Braunſchweig gibt es in der allernächſten 
Nähe des Bahnhofes eine Gaſſe, in der der ahnungslos hinein⸗ 
geratene Wanderer am hellen, lichten Tage, mittags um zwölf, 
an Türen und Fenſtern Geſtalten ſieht, die das Gegenteil von 
ſchön und äſthetiſch find und deren Ausſehen und Benehmen ſelbſt 
dem gaſtfreizn Paſtor Otto Erich Hartlebells keinen Zweifel ge 
laſſen batten wo er ſich befinde. Da wendet ſich der Gaſt mit 
Grauſen. r u = i 
Gleich dem Verfaſſer der „Romantiſchen Dielenfahrt“ (vgl. 
(Roh. Tagebl. Nr. 188 und Nr. 200) benutzte auch ich meinen 


Budzynski und Grzegorzewicz. Unter allgemeiner 
Heiterkeit des ganzen Hauſes bemerkte Stadtv. Dr. Stark, daß 


Aufenthalt in Mitteldeutſchland, um mich auch der neuen Bunt⸗ 
heit der Elbeſtadt Magdeburg und ihrer „Miama“, der mitiel- 
deutſchen Wiederaufbauausſtellung, zu erfreuen. Ich darf bei 
dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, daß ſich innerhalb der Miama 
auch eine Sonderausſtellung des Deutſchen Auslandsinſtituts 
Stuttgart befindet. Es iſt bedauerlich, daß für den Beſuch dieſer 
lehrreichen Anſchauungsbelehrung über das Auslandsdeutſchtum 
beſonderes Eintrittsgeld erhoben wird. Die Wichtigkeit des Gegen- 
ſtandes ſollte es wünſchenswert machen, daß dieſe Sonderausſtel⸗ 
lung möglichft vielen zugänglich gemacht wird. 

Da ich mich einmal auf „alte Städte“ eingeſtellt hatte, ſah 
ich mir auf der Rückreiſe auch Berlin nach langer Zeit wieder ein⸗ 
mal als alte Stadt an. Das kann man nämlich auch, und man 
wird das kaum bedauern. Man braucht nur über die Gertrauden⸗ 
brücke zu gehen, die vom Spittelmarkt oſtwärts führt, und nach 
ganz kurzer Zeit iſt man in einer Welt, die gar nicht mehr neu⸗ 
berliniſch anmutet: in der baumbeſtandenen altväteriſch behag⸗ 
lichen „Breiten Straße“, der, wenn man von Süden kommt, das 
Schloß einen ſo wirkungsvollen Abſchluß gibt, an dem von Wilhelm 
Raabe in einem ſeiner Romane verewigten „Krögel“, am „Fiſch⸗ 
markt“ mit dem beinahe hamburgiſch anmutenden Ausblick auf 
Waſſer, Kähne und Speicher. ) 

Einmal aber mußte ich noch ins neue Berlin tauchen. Freunde 
wollten eines Abends mit mir zuſammen „ausgehen“. Und als 
Ziel dieſes Ausgangs wurde Max Reinhardts „Großes Schauſpiel⸗ 
haus“ gewählt, der frühere Zirkus Renz. Gegeben wurde dort 
Offenbachs Götterparodie „Orpheus in der Unterwelt“ mit einem 
ſehr luſtigen, ſehr beweglichen, ſehr vergnügt zappelnden und mit 
den Beinen ſchlenkernden Olymp. Höhepunkt der Aufführung war 
die Revolution im Olymp mit dem echt berliniſchen Demonſtra⸗ 
tionszug um den Thron des Göttervaters. Und als es dem alſo 
angedemonſtrierten Jupiter (Hans Waßmann) zu bunt wurde, da 
zog er feinen Hermelinmantel aus, legte Krone und Zepter nieder 
und ſprach nach berühmten Muſtern die gewichtigen Worte: „Na, 
da macht euern Kram alleene!“ Wirkung: toſender Beifall. 

Nach dieſer Aufführung gab es übrigens doch noch ein kleines 
Stückchen des älteren Berlin: ein behagliches Abendbrot⸗ und 


Solener Tageblatt. | 


ln ne 


Beilage zu Nr. 214. 


er ſeine Wahl in den Ausſchuß als eine Spitze gegen ſich auffaſſen 
müſſe, da er doch in der ganzen Stadt als Säufer verſchrieen ſei⸗ 
Stadtv. Budzynski bemerkte hierauf, daß auch er kein Gegner 
des Alkohols ſei, ſondern früher ſogar ſehr getrunken habe, und 
daher wiſſe, daß man ſich das Trinken nicht auf einmal abge⸗ 
wöhnen könne. Dieſes ſchließe aber eine Teilnahme im Ausſchuß 
nicht aus, da nur ein Trinker ſelbſt ſich in die Lage eines andern 
verſetzen könne. Lakoniſch erwiderte hierauf Dr. Stark: „Wenn 
ich weiter trinken darf, ſo nehme ich die Wahl an.“ (Allgemeine 
Heiterkeit.) 

Stadtv. Topolski brachte eine Interpellation über angeb⸗ 
liche Mißſtände und Übergriffe im Großen Theater ein 
und bemerkte, daß der Bühnenleiter Laferski während der 
Arbeitszeit Privatarbeiten ausführen laſſe und ſich hierzu des für 
das Theater beſtimmten Materials bediene. % 

Stadtrat Cynka: Die gemachten Vorwürfe find unbegründet, 
weder in der Kaſſe noch an anderer Stelle find Übergriffe zu ver⸗ 
zeichnen, die Entlohnung für gemachte Überſtunden hat Herr La⸗ 
ferski aus der eigenen Taſche bezahlt. . 

Stadtv. Kowalewski gibt ſich mit dieſer Erklärung nicht 
zufrieden und ſchlägt die Bildung eines Prüfungsausſchuſſes vor 

Der Stadtverordnetenvorſteher bemerkt, daß es 
angeſichts der vielen ſchon beſtehenden Ausſchüſſe beſſer wäre, eine 
Theaterdeputation zu entſenden, die ſich mit der Prüfung der 
Angelegenheit befaſſen ſoll. ’ 

Bei der Beſprechung dieſer Angelegenheit wurden zugleich 
andere Mißſtände, wie die Entlaſſung der hieſigen 
Arbeiter und die Anſtellung galißziſcher Arbeiter 
erörtert. Auch wurden die allzu geringen Gehälter des Bedie⸗ 
nungsperſonals gerügt, ſo z. B. bekommen die Bedienungsfrauen 
im Monat 12000 M. Da auch der Stadtv. Topolsfi ſtandhaft auf 
der Bildung eines Ausſchuſſes beharrt, ſo wurde der Antrag des 
Stadtv. Topolski in der Abſtimmung angenommen, und die Stadt⸗ 
verordneten Stachecki, Budzyöski und Topolsfi wur 
den zu Mitgliedern des genannten Ausſchuſſes gewählt. g 

Schluß der Sitzung um 7½ Uhr. A 


Herbſtanfang. 

Morgen, Freitag, tritt das Tagesgeſtirn aus dem Zeichen der 
Jungfrau in das der Wage, und damit hält der Herbſt kalender⸗ 
mäßig ſeinen Einzug. Aber nur „kalendermäßig“, denn in Wirk⸗ 
lichkeit trug der ganze bisherige Septembermonat bereits herbſt⸗ 
lichen Charakter mit ſeinen niedrigen Nachttemperaturen, die ſich 
in dieſer Woche mehrere Male bedenklich um Null herum bewegten, 
mit ſeinen kalten Regenſchauern, zu denen ſich ſeit einigen Tagen 
Herbſtſtürme geſellten und die Temperqtur in den Zimmern ſo 
ungemütlich geſtalteten, daß man ganz unwillkürlich Verlangen 
nach dem wärmenden Ofen empfand. Eigentlich iſt das Ende 
des Sommers damit dem Gepräge des ganzen Sommers treu 
geblieben. Dieſer Sommer 19221 Man kann ihn wirklich nur 
mit einem Ausrufungszeichen nennen. Ihm wird ſicherlich kein 
Sterblicher eine Träne nachweinen, denn er hat durch ſein an⸗ 
dauerndes feuchtes Benehmen mancher Ferienreiſe den Zauber 
genommen, hat unſere Getreideernte um ein gut Teil beein⸗ 
trächtigt und droht nach wie vor unſeren Kartoffeln gefährlich zu 
werden. Ob man wohl noch die Hoffnung ausſprechen darf auf 
eine kleine Entſchädigung durch einige freundlich⸗milde Herbſttage? 
bisherigen Erfahrun dieſes ſcheint es faſt 
ö 


Umwälzungen. 

Oft ſcheint es doch wirklich, als hätte die Welt ſich ganz und 
ger umgedreht, was früher oben war, ift jetzt unten, und umge⸗ 
kehrt. Mit der Zeit gewöhnt ſich ja jeder an die volllommen ver⸗ 
änderten Verhältniſſe, vergißt, was geweſen ift, und hofft auf eine 
beſſere Zukunft. Am leichteſten gelingt es denen, die mitten im 
Leben ſtehen, denen Arbeit und Schaffen immer noch Lebensfreude 
gibt. Am bedauernswerteſten find die, die vom Leben nichts mehr 
erwarten dürfen, die nichts mehr für die Zukunft tun können, 
und die Gegenwart nicht verſtehen, weil ihre Vergangenheit“ in 
kraſſem Gegenſatz dazu ſteht. Gerade die Alten, die früher ein⸗ 
mal „gute Tage gejehen haben, find am allerihlimmften daran 
und müſſen am kümmerlichſten ihr Leben friſten. 

So lebt auch in äußerſt dürftigen Verhältniſſen eine 
frühere Hausbeſitzerin. Schon im Kriege ging es ihr 
nicht zum beſten, da ja die Mieten nur ſehr unpünktlich und oft 
nur teilweiſe gezahlt wurden. Die einſt reiche und verwöhnte 
Frau war gezwungen, ihr Haus zu verkaufen, und hätte von den 
Zinſen der damals recht ſtattlichen Erlösſumme von 80 000 Mark 
ſehr behaglich leben können, wenn nicht — die gänzliche Umwälzung 
aller Verhältniſſe und damit auch des Geldwertes gekommen wäre. 
Was bedeuten heute 4000 Mark jährliches Einkommen? Das 
verbraucht die Familie jetzt in zwei Tagen. Natürlich hat die 
arme alte Frau, die auch ganz arbeitsunfähig iſt, faſt alles ver⸗ 
kauft, was fie an Möbeln, Wäſche und Schmuck ihr eigen nannte, 


und wo von den Wänden ſoviele Erinnerungen an vergangene 
Zeiten herniederſchauen. 

Am nächſten Tag ſtand der Dollar auf 2000. Die Preiſe 
raſten. Wein Geld wurde alle. Und ich entfioh. 
Seid mi ü 

d mir gegrüßt 
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Unterrichts bücher. 


* 

Wirtſchaftsgeographie mit beſonderer Berückſichtigung Deutſch⸗ 
lands. Für den Gebrauch an höheren Schulen von Studienrat Dr. 
J. Grundmann. it 45 Figuren im Text. Dritte, bollftändig 4 
neu bearbeitete Au (Leipzig, Verlag der Dürrſchen Buch⸗ 
handlung, 1922) 

Die Wirtſchaftsgeographie hat die Aufgabe, den Lernenden 
neben den notwendigen allgemeinen geographiſchen Kenntniſſen 
beſonders die der natürlichen Grundlagen des Wirtſchafts lebens 
der Erde zu vermitteln und ſo das N das Wirt⸗ 

ben der verſchiedenen Länder und ihre njeitigen : Be⸗ 
ziehungen zu erſchließen. Bei einer en Behandlung 
von Wertſh t, Handel und Verkehr der Erdräume wird immer 
ein beſtimm von allgemeinen Kenntniſſen der phyſiſchen 
und politiſchen vorausgeſetzt werden müſſen. Auf 
diefe Vorausſetzung iſt auch das vorliegende Buch gegründet. Zur 
Erleichterung der Überjicht und Einprägung des Stoffes it Hieſer 
in allen Teilen ſtreng gegliedert. Die wichtigſten Zahlenergebniſſe 
der neueren Statiſtik ſind in anſchauliche Sätze umgewandelt wor⸗ 
den oder in einfachsten Zahlenpverhältniſſen zum Ausdruck ge⸗ 
kommen. Dem Text ſind eine Anzahl von Skizzen beigegeben, 
deren Verwendung ſo gedacht iſt, daß der Lehrer ſie mit kurzen 
Hinweiſen auf Größenverhältniſſe, Richtung uſw. an der Wand⸗ 
tafel erſcheinen läßt und die Schüler gleichzeitig im Skiszenbuch 
mitzeichnen. Da das Buch für deutſche Schulen beſtimmt iſt, nimmt 
begreiflicherweiſe Deutſchland darin einen beſonders großen Raum 
ein. Dem Kapitel „Deutſchland“ folgt ein Kapitel „Europa und 
die übrige Welt“, deſſen ſechſter Abſchnitt die Länder Oſteuropas 
behandelt (Polen kommt etwas kurz dabei weg) und ein Überblick 
über die außereuropäiſchen Erdteile und Länder unter Hervor⸗ 
hebung ihrer Stellung in der Weltwirtſchaft und ihren Beziehun⸗ 
gen zum deutſchen Wirtſchaftsleben. Das Schlußkapitel, über⸗ 
ſchrieben „Welthandel und Weltverkehr“, bringt nach einer kurzen 


Kneipftündchen bei Habel, wo es ſich ſo aut ſitzt, ißt und trinkt, Darſtellung der allgemeinen Grundſätze des Güteraustauſches, der 
. « 1 * v 


* 


* 


5 


* 


nommen hat. Sein hieſiges Warenlager im Bazarhotel im 


“ 
a * 


* 


und doch reicht es nicht zum Satteſſen, und im Winter muß ſie 
frieren. Niemand hätte ihr das vor etwa zehn Jahren ſagen 
können, als ſie noch in Glück und Wohlſtand lebte, und ſie ſelbſt, 
die ſtets eine offene Hand für die Armen und Bedürftigen hatte, 
hat nicht geahnt, daß ſie noch einmal angewieſen fein wird auf 
anderer Hilfe. Daß es dieſer Frau ſchwer wird, ſich in ihre gänz⸗ 
lich veränderte Lage zu finden, kann man wohl begreifen, um fo 
mehr aber müßten alle die, denen ein leichteres Schickſal zuteil 
geworden iſt, ihr und all ihren vielen Leidensgenoſſen beiſtehen. 

Darum ſteuert zur deutſchen Altershilfe mit bei! 


# Zur Beachtung für Geſchäftsleute. Das Staroſtwo Grodzkie 
bittet uns, folgende Mitteilung bekanntzugeben: Es iſt bemerkt 
worden, eine ganze Reihe von Kaufleuten und Unternehmern 
an den Türen ihrer Geſchäftsräume keine Tafeln mit dem 
Vor⸗ und Zunamen des Eigentümers angebracht haben, 
wie es § 15 der Gewerbeordnung vorſchreibt. Die Intereſſierten 
werden darauf aufmerkſam gemacht, im Laufe einer Woche die 
betreffenden Tafeln anzubringen, da ſonſt die dienſttuenden Schutz⸗ 
leute die der Übertretung Schuldigen rückſichtslos zur Beſtrafung 
im * des § 148, Ziffer 13 der Gewerbeordnung aufſchreiben 
werden. 


Im Großen Theater ſingt am Freitag, 
wohn zum erſtenmal den Kofe in Mets „Carmen“. Als 
Escamille tritt zum erſtenmal Herr Pionski auf. In den übrigen 
Rollen wirken mit die Damen Fontan ona, Maſchrzaköwna. Mary⸗ 
nowiczowng, Szafranska und die Herren Klichowskl, Oftoja Popiel 
und Warchalewski. Muſikaliſche Leitung: Herr Bojanowskl. — 

abend: „Rigoletto“ mit Herrn Karpackt in der Titelrolle. 

x Jüdiſche Feſttage. Es ſei darauf hingewieſen, daß eine 
große Zahl jüdiſcher Feiertage herannaht, und zwar: am W. und 
24. d. Mis. das Neujahrsfeſt, am 2. Oktober das Verſöhnungs feſt, 
am 7. und 8. Oktober das Laubhüttenfeſt und am 14. und 15. Okto⸗ 
ber die Schlußtage des Laubhüttenfeſtes. Mancher Andersgläubige 
denkt wohl daran, ſehr viele aber — Geſchäftskunden, Klienten 
und Patienten — unternehmen an dieſen Tagen vergebliche 
Gänge, ja koſtſpielige Fahrten. Da die jüdiſchen Feiertage — 
wohl eine Einwirkung der Mondphaſen — faſt immer vom Wetter 
ſehr begünſtigt waren, ſcheinen wir wohl doch noch einige Ausſicht 
auf etliche ſchöne Herbſttage zu haben. Hoffentlich macht der 
Wettergott dann gleich ganze Arbeit! 


— nn 


von Zucker verſprach, dieſen aber nicht lieferte. 5 
verpraßt. Ein Poſener Kaufmann, der das „feine Geſchäft „ver⸗ 
mittelt“ hat, mußte die goldene Freiheit ebenfalls mit dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis ag ng — Endlich wurde * N 1 
Ehmileweki aus Polen unter dem dringenden Verdacht ver ⸗ 
haftet, zwei Poſener Kaufleute um 4 Millionen Mark geprellt 
u haben, daß er ihnen ebenfalls die Lieferung von Zucker ver⸗ 
ſprach, dieſen ober nicht geliefert hat. 

x In Haft genommen wurde geſtern ein Droſchkenkutſcher, der 
im völlig bezechten Zuſtande mit ſeinem Fuhrwerk die ul. Jezuicka 
(ir. Jeſülttenftraße) entlang jagte und den Straßenverkehr gefährdete, 
— Ffeſtgenommen wurde For geitern ein gewiſſer Michael Weſt⸗ 
phal unter dem Verdachte in einem Geſchäft am Stary a fr. 
Alter Markt) Stoffe geſtohlen zu haben. Weiter wurde ein gewiſſer 
Joſef Przy mins ki unter dem Verdacht feitgenommen, einem auf 
der Walliſchel 49 wohnhaften Droſchkenkutſcher 154000 Mark polniſches 
und 147 Mk. deutſches Geld geſtohlen zu haben. 

s Einbruch. In der Nacht zum Mittwoch iſt ein Einbruch 
in das Privatkonter der Poſener Molkerei verübt worden. 
Der Einbrecher hat kunſtgerecht aus dem Doppelfenſter genügend 
große Ecken der Scheiben herausgeſchnitten, dann das Fyenjter aufge⸗ 
wirbelt und gelangte auf dieſe Weſſe ins Kontor. Über die Beute 
wird der verwegene Einbrecher wenig erbaut fein; der angerichtete 
Sachſchaden iſt dagegen im Hinblick auf die jetzt modernen Preiſe 
immerhin beträchtlich. Der Einbrecher ſtattete auf dem gleichen Wege 
auch dem Verkaufsladen einen Beſuch ab, fand aber nur 6 Mk. in kleinen 
Scheinen; er wandte ſich deshalb mit Verachtung ab und ließ die 
Scheine auf dem Ladentiſch liegen. 5 8 

x Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht zum Mittwoch wurd. 
vom Boden des Hauſes Wierzbiecice 39a (fr. Bitterſtraße) vier 
Fahrradräder ohne Gummiberelfung im Werte von 90 000 Lage 
ſtohlen. 7 e in ben ui Maine 5 (fe, rn 10 
wurden Kabel im Werte von „ aus ein 
der ul, Jasna 6/7 (fr. a es e ein Mantel im Werte von 


dem 22. d. Mts., Herr 


100 000 M., von einem 5 1 m 5 1 en gap 
ſtraße) ein ſilbernes Zigarettenetui erte + 

a in der A. e ee (fr. Hardenbergſtraße) vom 
Boden ein Fahrrad im Werte von 40 000 M., in der vergangenen 
Nacht aus der Fleiſcherwerkſtatt in der ul. Giogoweka 90 (fr. Glo. 
gauer Straße) drei Treibriemen und ein Ztr. Schweinefleiſch im 
Werte von 300 000 M., aus einer Wohnung des Hauſes ul. Mar 
tejfi 40 (fr. Neue Gartenſtraße) ein ſchwarzer 8 und 


Das Geld hat er 


Dazu bemerkt das genannte Blatt: „Da die 3 3 Deutfi 
bn und ihre geſetzliche Zuläſſigkeit der Offentlichkeit hin⸗ 
reichend bekannt find, da es außerdem jedem Bürger von Dirſchau 
bekannt ſein muß, daß Herr Pfarrer Engelbrecht von ſeinen reich⸗ 


ſich jeder politiſchen Betätigung fernhält, 


* Dirſchau, 19. September. Am Sonnabend nachmittag mut 
den hier, wie die „Dirſch. Zig.“ berichtet, auf Anordnung des 
Polizei, im Bureau des Deu fichtumsbunben, im ebangeli: 
ſchen Pfarrhaus und in der Herberge zur Heima! 
Hausſuchungen abgehalten, die unter größerem Aufgebal 
von Bewachungsmannſchaften mehrere Stunden in Anfprus, 
nahmen. In das Bureau des Sejmabgeordneten Heicke, das neben 
dem Geſchäftszimmer des Deutſchtumsbundes gelegen iſt, verſuchte 
man anfänglich auch einzudringen, gab es j ſchließlich auf 
iele des Deutſch⸗ 


5 5 
li amtsgeſchäften vollauf in Anſpruch genommen iſt und 
ic geber m % J 0 war es von vornherein 


klar, daß die Hausſuchungen ergebnislos verlaufen mußten.“ 


Aus W ee 3 55 
Warſchau, 21. September. In der Nacht zum 
wurde ber e 43 11 che Konſul beſtohle n. Den Diebſtahl voll⸗ 


führte ein ER ruffifcher Gefangener, der im Konſulat als 


wehr beſchränkte ſich auf die Rettung der Läden und anderer — 


Brieflaften der Schriftleitung. 


der squittung unentgeltlich 
.. — 
Li 
R. B. in O. Wir mäüffen die Veautwortuug Ihrer Briefkaſten⸗ 
anfragen bis zur Vorlegung Ihrer Bezugsquittung aus grundſätzlichen 
Erwägungen ausſetzen. 
O. B. K. Sie haben in deutſcher Währung zu zahlen. 


—n— . — — . —— 
Handel. Gewerbe und Verkehr. 


Wisch 9 rate 4 1 an beim 705 graues Cheviotkoſtüm im Geſamtwerte von 82 M. ge⸗ ce 
aftlichen Reichsverban Bromberg hat für die e vom en. Be 
22. bis 29. September die Preiſe für die 9215 Sorte auf 1500 M., X Polizeilich feftgenommen wurden geftern vier Dirnen unde Kurſe der Poſener Börſe. 
für die zweite auf 1400 M. feſtgeſetzt. 8 feft. Im Klein⸗ ein Beitler. elle Kurſe: 20, September 21. September 
handel iſt die Butter in Poſen 3. St. unter 1800 M. nicht zu haben. U Grüsendorf, Kr. Obornik, 20. September. den Aproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 5 
* Eine Tagung der Vertreter der polniſchen Getreidebörſen 24. 8. Mts., nachmittags 8 Uhr, findet im hieſigen Gaſthofe eine] nömta) . . . 155 +A 155-150 A 
findet morgen. Freitag. in Poſen ſtatt. In Betracht kommen die Verſammlung des Bauernvereinz ſtatt, in der Tier- Kwilecki, Potocki ! Ska. - . 360-375 N 375—380 N 
Poſener, Krakauer. Lemberger und Warſchauer Getreidebörſe. zuchtdirektor Dr. Stender einen Vortrag über „ en Hank Przemys lowe'w . . . 200 PN 200 +A 
X Verloren wurde von einer Diakoniffin bereits vor einigen Tagen] auf dem Gebiet der Viehzucht“ halten wird. g 1 Bank Zw. Spotet Zarobk. 1. IX. Em. MEER 220 +N N 
abends auf dem Wege vom Johannenhauſe ul. Cieszkowskiego fr. r. Friedingen bei Pruft, 20. September. Die Kartoffel Pozn. Bank Ziemian L—IV. Em. 180 ＋ 4 180-170 + 
Königitr.) nach dem Bahırhofe oder auf der Eiſenbahnſtrecke von Bojen|ernte hat hier begonnen und verſpricht einen guten Ertrag. — Arconn 2... 380 ＋ 380 ＋ A 
nad Robrfeld ein ſchwarzet Pompadour mit größerem Geldmhalt. Infolge der anhaltenden Näſſe ſtehen einige Wiejen unter Ppdgoska Fabryta Mydes . . . 125, 1. N Nr 
fowie einem Berfoflalausweis auf den Namen Seeſawer. Der ehr Waſſer, ſo daß das Grummet nicht geerntet werden kann — | Bromar en ren 18 8 
uche Finder wird gebeten, die Sachen gegen Belohnung im Johannen⸗ Lehrer Schülke, der — dem Beitehen der Anſiedlungsgemeinde | 9. Gegielsfi 1.—VIII. m. . . 360 +N 315 EN 
baufe abzugeben. — der dortigen Volksſchule wirkte, hat Pruſt ver weil] Centrala S665. 280 +A 270-260 ＋ N 
x Schwindler. Der etwa 45 Jahre alte Ingenieur Kom or. infolge der Option ihm von der Schulbehärde die Entlaſſung erteilt S. Hartwig 200 + an +N 
3 n or ie te De ae al bei Pruſt, 20 September Lehrer Habermann, Naa Em. . * 240 +N 
JJ // 
Polens guſammengekauft hatte. Er hatte die Fabrikbeſitzer da⸗] Volksſchule wirkte, bor in der letzten . e ben FFV 16501400188 P 
— zur mila hoher Kredite veranlaßt, daß er die zuerſt ene die 885 infolge er man Hay... ef e arg er 150 +N 
e Schecks Auen: 7 8 dee Echets Hier Tage 5 r. Waldau bei Pruſt, 20. September. Einigen e er Papiernia, Bydgoſze z 290 ＋ N 3 
ieſigen Banken, auf die fie ausgeſtellt waren, von einer War⸗ Anſiedlern wurden in den letzten Tagen polnifbe Mad |Batria_ . . „ . 40 +N BP ihn 
ſchauer Firma zur Honorierung vorgelegt würden, ſtellte ſich folge r zugeſchickt, weil erſtere die Grundſtücke, Te 75 ger] Pozn. Spölfe Drzewna 1.— V. Em. — 620 + 
heraus, daß die Schecks ohne Deckung waren. Komornicki hatte, pachtet hatten, Ne ſpät käuflich erworben halten. — De. D A fige (exfl. Zukaufzrecht) j N N 
ais er von der Sache Wind bekam, es vorgezogen, den Staub Dampfmühle im März abgebrannt iſt, ſind a Son Sarmatia I.—II. m. 380 D—400 ＋ N 400-430 + 
Poſens und Polens von feinen Füßen zu ſchüttein und nach mühlen nicht mehr allein imſtande, ſänttliches = eint e IH... 0 een ee Gr. 7 Es 130 
Deutſchland überzuſiedeln; leider iſt ihm dieſe Abwanderung vor⸗ der — Umgegend zu mahlen und zu ſchroten, fo 5 Kilo Wytwornta Chemiezna I. —ↄIII. 10 + 18-19 7 
noch geglückt. Er ift im Beſitz großer Geldmittel, vermutlich Beſitzer ſich genötigt ſahen, ihr Getreide nach dem etwa Zledn. Browary Grodziskie 250 +A 245—250 


meter entfernt liegenden Städtchen Crone zur Waſſermühle gu 
bringen. — In der hieſigen evangeliſchen Kirche fand am Sonn⸗ 
tag durch den Superintendenten Morgenroth aus Schwetz 
eine Kirchenpiſitation ſtatt. Die Predigten des Pfarrers 
Heck und des Viſitators betrafen das vierhundertjährige Jubiläum 
der Lutherbibel. Nach den Predigten hielt Superintendent Morgen⸗ 


ge 

rd. 65 Millionen polniſcher Mark, die er mit über die Grenze ge⸗ 

erte 

von 8 bis 9 Millionen Mark konnte von der Kriminalpolizei noch 

für die Gläubiger beſchlagnahmt werden. Komornicli, der, wie 

gelant, aus Kongreßpolen ſtammt, hatte die Rolle eines reichen 
merikaners geſpielt und war darin bon feiner engliſch ſprechenden 


Auszahlung Berlin 565—555. Umſatz: 7000 000 dtſch. ME. 
A - Angebot, N = Nachfrage. + — Umſatz. 
Amtliche No en der Poſener Getreidebörſe 
vom 21. September 1922. 


i ji ; i ine bibliſche Beſprechung ab 

Frau auf das wirkſamſte unterſtützt worden. Er hatte Zweig⸗ roth mit der erwa⸗ end eine 

geſchäfte in Danzig, Warſchau, 200 Lublin eröffnet A Die e der age Aue ber Weizen .. 30 00032 000 | Fabrikkar 2 2 000 
auf der Lemberger Ausſtellung fein Geschäft durch eine großzügige] chriſtliches Gepräge. em des ili Int ger an dem der Roggen 7 17 000-18 000 Pt 5 2600 
Aufmachung würdig vertreten laffen. Neuerdings hatte er in fein | geprüft waren fand abends ein — Br dan Lachen hielten, | Brau . 18 000 19 000 Felderbſen . . 40 000 45 000 
Geichäft den, Grohberfauf ß ꝓ p.. . ̃—dM— ]§˙—tü ˖ . ,, . 50 000-5400 
Millionen Mark aufgenommen; er hatte ſich hierfür große An. Deklamationen des a bei R Ben 1 65 % 50 000 —52 000 | Getreldeſtroh, Lofe 5 000 
zahlungen leiſten laſſen. Die Beſteller find ſehr empfindlich ge⸗ trugen zur Verſchönerung . 5 i denne 20 6 29 00029 500 2 r. 5 600 
prellt worden. — Von der hieſigen Kriminalpolizei wurde ein etwa * Bromberg, 19. September. Eine Volksküche für die 2 —— 8222 10 000 be 6 800 

40 Jahre alter Shwindler, ebenfalls ein In eur, namens ärmeren FF er 1 Roggenkleſte 10000 Be RER 7 500 

nantecti aus Klein⸗Topola, Kreis Oſtrowo, in Unterſuchungs⸗ gerufen werden. Stadt en “ rtlau * : ſchwächer. 
t genommen, der einem ſchauer fmann 19 Mäklio⸗ zur Unterſtützung des Wohltätigkeitswerkes durch Geldſpenden und Sortlanſende Geſchaſteteſegtei. — Stimmung: fi 


nen Mark abgeſchwindelt hat, indem er ihm dafür die Lieferung 
Einfuhr und Ausfuhr, einen Überblick über die wichtigſten Güter 
des Welthandels und ihre geographiſche Verbreitung ſowie über 
die wichtigſten Verkehrseinrichtungen und die Hauptlinien des 
Weltverkehrs. — Wenn der den Gegenſtand behandelnde Lehrer 
den Stoff des Buches durch die für eine genauere Einführung in 
das Wirtſchaftsleben Oſteuropas und beſonders Polens notwen⸗ 

n Angaben ergänzt, wird Grundmanns Buch auch in deutſchen 

en Polens mit Nutzen verwendet werden können. 


Von ſchönen Rechenſtunden. Anregungen und Vorſchläge für |: 
eine Umgeftaltung des Nedenuntereicht von A. Gerlach. Sechſte ar egen und daun 
vermehrte Auflage (Verlag von Quelle und Meyer in Leipzig 1922), 


Ein Reformbuch, das ſich gegen den Drill im Rechenunterricht 
wendet und gegen die Forderung theoretiſchen Denkens in einem 
Alter, deſſen Entwicklungsfaktoren nach Anſicht des Verfaſſers An⸗ 
ſchauung und Spiel fein müſſen. Gerlach verlangt für die erten 8 ee r e 
Jahre eine Spiel⸗ und Arbeitsſchule, in deren Geſamtumterricht 
das Rechnen einen Gelegenheits unterricht darſtellt. Nur die Rechen⸗ 
möglichkeiten, die der „Zufall“ jenes Geſamtunterrichts an das 


Lebensmittelſtiftungen auf. 

d 

— 5 paris 8 der Schablone unter ⸗ 
en, ſicherli it Nu en urchdacht werden. 

Lehr⸗ und Abungsbnd 5 belgischen Sprache (Zweiter Teil 
des Elementarbuches) von L. Grzegorzewski (Ferdinand Hirt in 
Breslau. Spölka Pedagogiczna Poznan. 1922). 

Seinem ſeinerzeit hier beſprochenen tarbuch hat 


me 
fl 
ücken zu ihrer Anwendung 


zwar die Deklamation der Haup „de 
wörter, der Fürwörter und der. Zahlwörter, di 


unterrichtet ein an das Ende des Buches geſtelltes Wörterverzeichnis. 
e Fan des Buches würden — 
trete D 


Kind heranführt, follen ausgenützt werden. Das Zählen ber a ) ſtärker in Erſcheinung 
Schüler in der Klaſſe, der n, die der Schüler mitzubringen wenn durch verſchiedenen Druck eine ſichtbarere Abgrenzung 
hat, der un der ce Ein 8 iſt 45 des deutſchen Textes vom polnifi Text und in dieſem letzteren 


die Ausnützung der Zahlen, die in Verschen und Liedern vor⸗ 
kommen: „Eins, zwei, Polizei“ uſw. — „Zehn kleine Negerlein, 
die fuhren übern Rhein“. Das Zeichnen als Mittel dazu, den 
Kindern ſelbſt Luſt 2 ng Zählen und Rechnen zu machen, wird 
übt. Vermieden wird im erſten Schuljahr nach Möglichkeit das 
en mit nackten Zahlen. — Der Verfaſſer zeigt dann, wie nach 
feiner Anſicht von diefer erſten Stufe aus der Rechenunterricht 
in den andern Klaſſen ſich geſtalten muß. Überall will er die bloße 
Theorie, die Abſtraktion vermieden ſehen und, wo es irgend geht, 
Anſchauungsgebiete angewandt wiſſen, denen das Kind der be⸗ 
treffenden Entwicklungsſtufe ein natürliches Intereſſe entgegen⸗ 
bringt, ſo daß die Frage nach dem „Wie?“ oder „Warum?“ dieſer 
oder jener Erſcheinung es ſelbſt zum Ausdruck reizt. — Gerlach 
will den Rechenunterricht wertvoller und ſchöner zu gleicher Zeit 
geſtalten. Als Ziel ſieht er: Daß das Kind Sinn für das Mathe- heute ausgebaut find. Von den europäiſchen Staaten wei . 
matiſche in der Geſetzmäßigkeit in der Natur bekommt, daß es wegen mit 5,8 lionen ri en die meiſten Waſſerkräfte 
die Fähigkeit erhält, ſich in mathematiſche. Probleme hinein⸗ „dann kommt Frankreich mit 4,7 Millionen, , n mit 
zudenken, daß es zugleich aber auch ohne einſchnürenden BDrill|4,5 Millionen, die Schweiz mit 4 Millionen, Spanien mit 4 Mil- 
gu der für das alltägliche Leben notwendigen Rechenfertigkeit ge-|lionen, Italien mit 3,8 Millionen, Öfterreih mit 8 Millionen, 
angt. — Man wird, ſelbſt bei grundfählicer e zu den Südſlawien mit 2,8 Millionen, Rußland mit 2 Millionen, Deutſch⸗ 
Hauptſätzen Gerlachs, ſchwerlich zugeben können, 55 alle von ihm] land mit 1,425 Millionen und England mit 9,585 Millionen. Pro⸗ 
vorgeſchlagenen Wege die richtigen find, man wird aber jeinem zentual find in Deutſchland am meiften Waſſerkr ausgebaut, 
ſſelnd geſchriebenen Buch dankbar fein für manche Anregung,] nämlich 43 Prozent der verfügbaren, in England Prozent, in 
manchen Anxeis zu eigenem Nachdenken über bisher Unbe⸗ Italien 30 Prozent und in Schweden 20 Prozent. 


der grammatiſchen Regeln von den sſätzen vorgenommen 
n wäre. Die Gleichmäßigkeit des an anden Vrudes er» 
ſchwert die ſchnelle Orientierung. Irreführend 
haltsverzeichnis angegebenen 1 ſie ſti 
wirklichen Ziffern der Textſeiten nicht ein. — 
nen, nicht weſentlich 
abgeſehen, kann das B 
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Berliner Börſenbericht 
vom 20. September. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 411.— Polniſche Noten 
iger Priv.⸗Aktienbank 300.— Auszahlung — RR 
E 50 N onden . . 
8 Maſch.⸗Aktien 1000.— 
bön irt . 3000 
t * S . 
610.— Koehlmann⸗Stärke 
ge Ungariſche Goldrente 


19.25 
56 900.— 


u 
57% Poſ. Pfandbriefe 
Auszahlung Warſchau 


= Danziger Börſe vom 21. September. 
infolge einer Leitungsſtörung. 


fe: Unbekannt 


er antwortlich: für den politiſchen und den allgemeiften Teil: J. B. Theodor 

3 fie Wiſſenſchaft, Kunſt und Handel: Dr. Martin Meiſter; für Lola: 

. ftalzeung: Rudolf Herbrechtsmeyer. Für 5 

M. Grundmann. Druck und der Bofener Buch und Berlage · 
anſtalt T. A., fämtlich in Bozuan. b 


An unfere Leſer! 


Poſtabonnenten.) ' 
Wir bitten unſere werten Leſer, das Abonnement auf das 


rneecht bald zu beſtellen. 
Obgleich Beſtellungen jederzeit von den Poſtämtern 
angenommen werden müſſen, iſt es doch ratfam, io früh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiſpielsweiſe 
»erft am 29. oder 30. eines Monats die Zeitung beſtellte fo 
läuft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung erſt nach 
3—4 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erſchienenen 
Nummern zu erhalten, In dem Falle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen; 
es koſtet das 20 ME. — Jedenfalls liegt es im eigenen 
Intereſſe des Beſtellers, die Zeitu ſobald 
als möglich zu abonnieren. — Sollten irſendwie 
Schwierigkeiten bei der Beſtellung bereitet 
werden, bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


Geſchaſtsſtelle des Poſener Tageblatts 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. dei sofortiger Waggon ⸗ 
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